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Handschnsten uweden nicht zurückgestellt, Sitllnbigiuigdt billigst berechnn. — Beiträge sind erioünschi und wolle» längsten« bi» Freitag jeder Woche eingesandt toerden. 

da« mit Italien abgeschlossene Provisorium ge-
eigtirl ist. einen, mit »u täglichen Opfer» an 
Arbeit und Geld vvl dem Untergänge gercllete» 

Sweig der österreichischen Landwirtschaft, dem 
leinbau — den Krage» umzudrehen! — 

Richt nur, daß der österreichische Weinbauer 
zur Au«gleich«quote mitzähle» muß. die die u»ga-
rische Regierung in die Lage versetzt, die nuga> 
rischen Weinbauer so >eichlich z» unterstütze», 
daß sie dem österreichischen Weinbauer heute schon 
mit ihrer Konkurrenz, aus seinem eigenen Grund 
und Boden die Preise zu verderben und sein 
vorzügliche» Produkt mit ihrer miuderivertigen 
Ware zu verdrängen in der Lage sind, und eS 
auch tun; auch daS Provisorium mit Italien 
und da« Zugeständnis de« BegünstigungSzolle« 
pr. 3 fl. 20 kr. ö. W. um einen Monat, wurde 
von den Spekulanten weidlich auSgeuützt und 
Österreich mit italienische» Weine» förmlich über-
schwemmt. WaS da« für Konsequenzen haben 
wird. daS werde» insbesondere die steirischen 
Weinproduzenteu bald sehr schmerzlich zu verspü-
ren bekommen. 

Und da ist eö nun die allerhöchste Zeit, 
daß sich nicht blo0 die Weinbauer allein, sondern 
die Vertreter aller Zweige der Landwirtschast, 
der Bodenkultur überhaupt, , ^ u h darauf be-
sinnen, daß eine Schwalbe niemals einen Som-
mer macht, daß ei» Vertreter oder auch ein 
kleinerer Verein und sei er auch »och so tätig sür 
die Wahrnehmung seiner Interesse», da« Übel nicht 
abzuwehren vermag, weil er nicht gehört wird. 
Selbst gtoße» Verbänden wird das Äehortwerdeu 
nur dann gelingen, wenn nicht ein paar hundert, 
sonder» lausende von Landwirten aller Zweige 
der Bodenkultur Abhilfe nicht erbitten. — man 
kommt nicht weit mit demütigen Bitte» bei un« 
in Österreich, — sondern kategorisch fordern! 

Alle Welt fordert von der Landwirtschast 

billige L«b'nSmiltel aller Art. daß die Landwirte 
selber schon am Hnngcrlnche nage», glaubt sie 
nicht; denn merkwüidig genug, der Stand, der 
daS Lebensmark des Staates bildet, kann e» nicht 
dahin bringe», sich jene Geltung z» verschaffen, 
die ihm als den Ernährer aller andere» Stände 
gebührt und deshalb glaubt man »och immer 
»ichl a» den erschreckende» Ernst seiner Notschreie. 
Säße» die richtige Zahl wirklicher »>:d energischer 
Vertreter der Landwirtichast im Parlamente, nicht 
solche, die sich blot dafür ausgebe», e« wäre 
manche» besser. 

Politische Rundschau. 
Erzherzog und Professorstochter , 

diese beide» Worte haben besonder» in der un» 
artenlose» Presse eine Aufregung verursacht, ivelche 
bei dem Elende unserer innerpolitischen Zustände 
mehr al» erheiternd wirkt. Erzherzog Ferd inand 
Kar l , der jüngste Bruder de» zukünftigen Herr-
scherS über Österreich-Ungarn, hat sich in Fräulein 
Ber ta Ezuber, die Tochter de» Hosrate« und 
Dekan« der Ingenieurschule an der Wiener 
Technik, Emauuel Ezuber, verliebt und will 
sie heiraten. Fräulein Ezuber wird al« eine 
sehr schdne und. ho^rtnltxie jnug« Da»e von 
23 Iahren geschildert, Erzherzog Ferdinand Karl, 
Generalmajor »nd Kommandant der 18. Infanterie-
Brigade, der im 36. Lebensjahre steht, als ein 
wifleufchastlich hochgebildeter nnd tüchtiger Offizier 
geschildert, der äußerst s i t t e n s t r e n g e und 
liebenswürdig im Umgänge auch mit dem Volke sei. 

Daß ein Mann mit solchen Eharaktereigen-
schasle» sich in eine schöne nnd gebildete junge 
Dame verlieb! »nd von ihr wieder geliebt wird, 
wird niemand besonder« merkwürdig finden. Daß 
er sie aber auch heiraten will, bringt die Schmuck« 
außer Rand und Band, denn der Mann ist öfter-

RarlamemartMuB und 
Volkswirtschaft. 

Wozu wir ein Parlament haben? Run ein-
sach dazu, damit die österreichische Regierung ge-
jetziiiäßig mit dem § 14 regieren kann! 

Dabei hat die Regierung allerdings die be-
gründete AiiSride. daß sie gezwungen ist, mit 
dem z 14 zu regiere», weil sich mit diesem Par-
lamente schlechterdings eben nicht regieren lasse, 
weil die P. T. Herren Volksvertreter sich die 
Zeit mit — Obstruktiv» vertreibe», anstatt zu 
arbeite». Sie vergeude» die Zeit mit Dringlich-
teit«auträge», die »iemals erledigt werden: mit 
namentlichen Abstimmungen über diese Dring-
lichkeitianträge, die nie erledigt werde» und mit 
lange» Reden, bei welches ein Teil der Volk«-
Vertreter die Flucht iu die Waudelgäuge oder 
zum Büffet ergreift, um in Ruhe zu frühstücken 
und eine Zigarre j» rauchen «nd der andere 
Teil ei» Schläfchen macht. Weshalb auch nicht? 
Da» Volk bezahlt die Koste» und sehnt die Stunde 
herbei, waun die Herren Volk«oer<teter wieder auf 
eine Weile heimgeschickt werden, «eil einem die 
Sitzungsbericht« die Galle in« Blut treiben. Dann 
tritt, der $ 14 in je»>« Rechte und unter dem 
Titel .Äonstitutioneller Staus wird wieder eine 
Weile absolutistisch regiert. 

Auf Grund de« § 14 wurde die Ausgleichs-
quvte festgesetzt; werden die Steuer» eingehoben; 
wird den Ungar» die verlangte Austaxe auf 
Zucker bewilligt; wurden Millionen Notstand«» 
gelder bewilligt und verteilt, während die armen 
vom Unglücke so hart heimgesuchte» deutschen 
Älpenländer erst demütig um eine ähnliche Staat«-
Hilfe bitte» mußte»; und aus Grund de« § 14 
wurden mit Italien und Mexiko. Handel«- und 
ZollvkilragS'Ptovuorlen geschlossen, vou welche» 

Jahre» seine „Rcnioiitcu" angerempelt. — Jetzt 
trat er »l ieber au« »nd .drückte die Knie durch;" 
weil da« aber beim Bergansteige» nicht gut geht, 
saß er a»> Ende der Allerheiligeiigasse ziemlich 
fest und sicher am Bod,». Recht« da! Geschäft. 

au« dem seine geliebte Gattin gewöhnlich ihre 
Kleiderstoffe, links die Apotheke. au« 
welcher er ihr ebenso gewöhnlich die Migrä-
ninpnlver hole» muß, wen» er über die Rech-
niing für die Kleiderstoffe bril iimk. — 

Hier aber war eS, wo er den Direktion«-
Punkt verlor, denn er sah plötzlich nicht nur eine, 
sonder» mehrere Laterne» vor sich. — 

^ — .DaS ist aber doch zu dumml" — 
brummte Herr Mucker! indigniert. — .Anstatt 
dv überflüssige» Laternen anSz'lösche». zünden'« 
allerweil »och mehr a». Dös heiß'» dö Leut 
spare»! — Wut» ich der Bürgermeister wär. 
dö Laternanzünder kriegerte» sech» Stund .Man-
schette» !" — Dabei wollte et sich erheben, aber 
der Boden, aus den, er saß. war envaa glitschig. 
E« gab eine Entgleisung und Herr Mnckerl 
mochte dabei eine ganze ÖJeiidiing." — Seine 
Beine zeigten genau die Mittellinie der Allerhei-
ligengafse. aber nach — abwärts. 

.Dö« verfluchte Bier", murmelte er. die 
neue Situation aufmerksam studierend. — .Wann 
Kl) in der Richtung weiter geh, komm' ich grad 
zum .Elefanten" abi; und wann mein' Mitzerl 
davon a Ahnung kriegt, daß ich ettonn beim 
.Elefanten" iimrinanbernteiei» tu.* Na, nachher 
psürt di Gott, Schurl!" — 

Mittlerweile spürte Herr Muckerl einige 
Feuchtigkeit unter sich, wa« seinen Reflexionen 
eine andere Richtung gab. 

. I » wa« sitz ich denn da? M i r scheint, dö 
schütten gar S' Wasser auf d' Straß'n? Dö« 
i« a schöne Polizeiord»u»g! d' schwarze Salon-
hoj'n ist hin — sicher. Dö« wird wieder a schöne 
Komödie iver'n z'iMS, wann dö dumme Ga« 
von GnaS der gnä Frau vorranzt, daß a Ben-
zin braucht, weil sich der gnä Herr wo ' im 
g'setzt hat. — Schamsla Diener! — Drei Mi -
gräninpuloer nnd d'halbe Nacht kalte Umschlag 
aus d'Stirn und »' Lavoir »nd am andern Tag 
dö Schlußred dazu und acht Tag bocken mit 
dem gewissen .eisigen Schweigen !" — döS ver-
fluchte Bier und der blöde „Sekt" braus! — 
Ich hab mit'« ja gleich denkt, daß dö Gicfiicht 
int stimmt! Aber kannst nix machn." — Herr 
Mnckerl dachte eine Weile nach, wie die Sache 
ende» würde, bi« ihn plötzlich jemand frug: 

,.Wn« mache»'« den» da?" 
Solch srotzlerijche Frage fuhr .Herrn Miicketl 

in die Galle. 
— .Wa« ich da mach? Dös jegn'S ja! 

Nix! — Z'han« möcht ich! Haben's etwa» eine 
Idee, wo ich wohn?" — 

— .Na. dö« was > »it!" — 

S p a M g ä n g e . 
Seine Freunde haben ihn den Kosenamen 

.Mnckerl" gegeben, obwohl er Johann heißt. — 
Al« Herr Muckerl unlängst vom „Abend" 

heimging, passierte ihn etwa«, wa» ihn, wie er 
behaupten will, noch nie im Leben passiert ist. 
Er hatte die Orientierung verloren. — Nachdem 
er eine gute Weile geradeaus und dann auswärt« 
gegangen war. er ging wahrhaftig und noch dazu 
wie er selber meinte, sehr stramm »nd Kopf hoch 
und hatte sich eine ganznächlige Gaslaterne zum 
DirektionSpnnkte gewählt. — al« er eben im 
schneidigste» Siechschrille answärl« schwebte, fiel 
e» ihm ein, daß er ganz darauf vergessen hatte, 
beim Stechschritt auch die .Knie durchzudrücken" 
und geriet iu einen gelinden Ärger darüber. 

Er blieb stehen nud rief laut: .Sö Mensch, 
sö kralln daher wie a Maikäfer mit Heanaaug»! 
— Schenk»'« Jhua nit ! Treten« urndlich au« 
auf d' Ärariichen, warnt« a Inckert werden, der 
Kaiser zahlt'S!" — So hatte er noch vor sechs 



r,ichischer Erzherzog und da« Fräulein — blo« 
die Tochter eine« zwar ausgezeichnete» aber nur 
bürgerlichen Gelehrten. Und da» ist noch im 
20. Jahrhundert eine Mesalliance. E» ist 
rührend, mit welcher Hutuulichkeit birfe .volks-
tümlichen" Blätter, sogar da» .demokratische 
Organ", die junge Dame eutschuldigen, daß sie 
so kühn war. sich in einen jungen, 
hochgebildeten »nd charakterfesten «eueral 
zu verlieben und e» ist rührend srech. wie diese 
Blätter sich darüber verwundern, daß dieser selbst-
bewußte, charakterfeste und hochgebildete junge 
General, der Erzherzog von Österreich ist. sich in 
diese junge Dame nicht bloß verliebte, sonderu sie 
auch heirate» wi l l ! 

Da« Ve,lieben hätten sie wohl begreiflich 
gesunde» und mit faunischem Grinsen t» für eine 
besondere AnSzeichnung de» „ b ü r g e r l i c h e n " 
Mädchen» gehalten. Aber Heiraten! Da» versetzt 
diese Sorte öffentlicher Meinung in eine entsetzliche 
Aufregung und sie berechne» bereit» haargenau, wa» 
Erzherzog Ferdinand Karl alle» opfern müßte, 
wenn er da» .Bürger inädcheu" wirklich zu 
feiner Frau niachen wollte. 

Philippine Welser, die AugöbnrgerKansma»»«-
tochter, und Anna Plochl, die Postmeisteritochter. 
machten ihre Mä»»er, Erzherzog Ferdinand und 
Erzherzog Johann entschiede» glücklicher al» viele 
hochgcbvrne und dnrchlauchtige Dame» die ihren. 
Und man sollte meinen, daß doch da» der eigent-
liche Zweck jeder Ehe sei »nd daß auch ein Erz. 
Herzog ein Recht daraus habe, sich einen glück-
liche» Hau«sta»d zu gründen! — Der Thron-
folger hat eine Gräfin geheiratet, die der Monarch 
zur Fürstin erhob, die Enkelin de» Kaiser« 
bat einen Barnn geheiratet, de» er zum 
Grase» erholn die Poslmeister««ochter Anna 
Plochl wurde Freiin von Brandhof nnd Gräfin 
vo» Meran, Fräulein Hoffmann, die Gemahlin 
de« Erzherzog» Heinrich, Freifrau vo» Waidegg. 
Auch Fräulein Ezuber zu adeln liegt i» der 
Macht de« Monarchen, wenn da» nur da« einzige 
Hindernis wäre, daß sie ei» bürgerliche» Mädchen ist. 

Wa» aber sagte Karl V., als sich feine hoch, 
gebornen Begleiter darüber entsetzte», daß er einen 
zu Boden gefallene» Pinsel de« großen Maler« 
aushol>?:.Jch kann jederzeit einen zum Granden 
vo» Spanien, aber nicht zum Maler mache»." 
Freilich, den Bürgerstolz vor KS»ig«thro»e» kennen 
auch die demokratischen Ech>»öcke nicht, da» 
würde die jüdischen Ritter und Barone doch zu 
sehr kränke». 

N i x d a i t f ch schien der Herr Krieg«, 
minister zu verstehe», al« der Delegierte Dr. v. 
Derschat ta in der Delegation au« den bezüg-
liche» Gesetzen drüben und herüben die Hoheit», 
rechte der Krone inbezug auf die Angelegenheit,n 

— .Wer san'S denn etwa» nachher, wann'« 
dö« nit wiss'n. han?" — 

.Wa« schrei'»« denn? — Der Nachtrvachter 
bin ich. Geh'»» z' Hau», da kiunen'« doch int 
bleibn?" — 

.Nachtwächter? Stimmt! Al»dann helfen'» 
mir ans nnd begleiten« mich, denn — ja mein 
verehrter Herr Nachlwacht.r, dö Sach' ist tran» 
rig; ein Rachtwachier »nd nit rinmal wisse» wo 
ich wohnen tu? — Dö» — dö» — steht doch 
in Jhnerer Dienst-Jnstruktion! Altdann, hören'» 
»n: sagen'» mir zzerst, wo — wo dö — Tra-
fik ist." — .Wa» sür a Trafik? I » alle« zn-
g'jpirrt. Halten'« Ihnen an und steh'n« auf." — 

— .Ja, — stehn'« auf, — Sö hab'» 
leicht red'n — Trink'» Sö — so — a Mafia 
Bier nnd — oha I — warten», »'geht schon! 
So schön! Halten» Ihnen an — Herr Nacht-
wächter ! — Sö — Sö — wackeln ja! — Warn « 
«twa» am — Abend? — Natürlich l Dö» — 
dö» — sieht man Ihnen — an. Alsdann, jetzt 
gehn ma heim!" — 

— Ja, aber — wohin d«»» ?" — 

— .Nau hörn'« — dö» wiffen« nit? — 
Sö — Sö sein mir a schöner — Freund? — 
Al«dann: fing' ein« an, Spezi! — „Dö« Drah'n, 

der gemeinsamen Armee erläuterte und dafür von 
den .nnartenlosen" Blättern al« „Kronadvokal" 
und .Kro»a»walt" gehänselt wurde. Nun hat 
Dr. v. Derschatta die Rechte der Krone inbezug 
aus die gemeinsame Armee »ich' sür die Krone, 
sonder« sür die Völker in Zi«leithanien und zwar 
zu dem Zwecke ktargelegt. um den Herrn Kriegs-
minister aufmerksam zu mach«», daß er al« ver-
antwvrtlicher Kronrat nicht berechtigt fei, Ber-
süguuge» z» treffe«, welche die Einheit de? gemein-
samen Armee in Frage stellen, und zwar deshalb 
nicht, weil die S Millionen Deutschen Osterreich«, 
die mehr al« doppelt so viel Steuern zahle» al« 
alle andern 18 Millionen Nationen und Natiönchen 
»usammengeiionimen. nicht gewillt seien, die Kosten 
für die Schaff»»!, einer ungarischen Armee zu 
tragen, welche durch die fortwährenden Konzeffionen 
an Ungarn im Punkte der gemeinsamen Armee, 
in absehbarer Zeit Tatsache sein iverde. 

Aber nicht bloß die Zweiteilung der gemein-
samen Armee, sondern auch die Zerstückelung de« 
österreichischen Teile« bahnt der von Dr. V. Der-
schatta angenagelte Reservatbefehl de« Reichtkrieg«-
»»»ister« an, wonach .zur Beförd«rung zum 
Unteroffizer die Kennt»!« der deutfchen Sprache 
nicht mehr notwendig fei." 

Wenn da« irgend ei» tschechischer oder pol-
»ischer BolkSredner verlangt hätte, winde er 
wahrscheinlich von seinen Zuhörern, die al« 
Unteroffiziere in der gemeinsamen Armee gedient 
haben, — anSgelcicht worden sein. Der Herr 
Kriegsminister aber möge sich feine .Erfindung" 

{ur Heranziehung und Erhaltung ei»e« tüchtigen 
!nteroffizier«korp«. diese« festen Knochengerüste« 

einer Trupp« — patentieren lasse». 
E« müßte sür eine» Hauplniann, der. wie 

e« zumeist der Fall ist, mindesten« dlo« zwei 
Subalterne, inklusive der Kadet«Offizier«sttllver-
treler in feiner Abteilung hat, eine liebliche Be-
schäftiguiig fein, der Kompagnie dir verlangte 
Ausbildung zu geben, ohne einen einzige» Unter-
offizier zu haben, der die Armeefpeache, Komma»-
doiprache und Dienstsprache. die deutsch«, versteht. 

Ob der Herr Kriegsminister die Rechnung»-
Unteroffiziere voi^ der Nichtkenntni« der deutschen 
Sprache ausgenommen hat. wisse» wir nicht. 
Hat er e» i» einem Anfalle vo» Klugheit wirk-
lich getan, dann mag der Kompagnie,- Batterie-
oder SchlvadroiiS-Konimaiidant diesen weißen Ra-
ben blo» recht gut verstecken, fönst wird ihn auch 
der bald irgendwohin abkommandirt ans Nimmer-
wiedersehe». 

I m Kriege bekommt er dann einen oder 
auch zwei Reserveoffiziere, die da» Deutsche not-
dürstig rodebreckien; vom verstehen bi« aus« 
Jlüpferl keine Spur. Wie dieser Kompagniechef. 
einer erhaltenen Ausgabe gerecht werden kann-

dö« i« mein Leb'n!" — brüllte Herr Muckerl 
begeistert. 

Da kam eine Schar lustiger Herrn die Gasse 
herauf. Al« sie »' Drahrerlied hörten, beeilten 
sie sich, machten einen Krei» um Herrn Mnckerl 
und ein etwa« fchlcißiger Bariton hob seinen 
Stock und begann: 

.Drahn ms nni und drohn nta aus e» liegt 
nix dian, — weil ma «' Geld auf dera % i t 
nit freff'n kann!" — 

Der Nachtwächter machte verzweifelte An» 
strengiingen. »m zu stoppen; aber dabei entglitt 
ihm sein Schiitzling >i»d fiel dein Saiigwart in 
die Arme, wa» dieser übel vermerkte, denn er 
kam au« dem Gleichgewichte nnd der Sang »ahm 
ei« schmählich Ende. 

— .So a Dost — dann plötzlich al« er 
sah, we» er in den Arme» hielt. — .Jessa«, 
du bist'«? — Bruder Lenzl, dn hast ja an 
Mohruschivamma, wo hast' den» den verwischt, 
Mensch?" — Der Nachtwächter klärte die Si° 
tnation auf und ersuchte die Herren, de» Veruu-
glückten heimzubringen. 

Die Expedition machte sich aus den Weg 
wieder bergan. Es ging ganz nett, denn die 
Gaffe ist nicht sehr breit und die Häuser gaben 
zum Glück nicht nach. Herr Muckerl sah einer 

f wenn zwei seiner ZugSlommandanteu «ur not-
dürftig, von den sechzehn Schwarmfllhm» über 
Haupt keiner Deutsch versteht, da« mau dann der 
Kriegsminister mit dem betreffende« Armeekom. 
Mandanten, dem er solche« Material liefert, an«-
mache». 

Der Herr Reich»krieg»minister scheint auch 
nicht die leiseste Ahnung davon z» haben, wie 
dringend von den nichtdentfchen Kavallerie-Regi 
mentern nicht erst seit ein paar, sondern seit die 
len Jahren schon schreibkundige, deutschsprecheude 
Unteroffiziere sogar au« Jnfanlerie-Regimenter» 
gesucht werden und wurde» denen sogar die 
WachlmcisterScharge in Aussicht gestellt: wenn er 
e« nicht weiß, dann mag »r bloß anfragen. 

Daß die in nichtdeutsche Regimenter tran«. 
serierten Offiziere scho» lange vor seiner bezüg 
lichen Verfügung die Regimenl«spmch? lernten 
undlernen mußten, weil sie sonst präteriert wurden, 
dürfte Se. Exzellenz wissen, weil aber in vielen 
RcgiMktttern Nicht blo» eine, sondern zwei nnd 
nicht selten drei verschiedene Sprachen gesprochen 
werden, die selbst der intelligenteste »nd streb-
samste Offizier in einem oder zwei Jahren nicht 
"lernen kann, so niüffrn Unteroffiziere da sein, 
welche zum mindeste» soviel deutsch verstehen, daß 
sie die «nordnongen d<« Offizier« vei stehen. 

Der Herr Reich»krieg«»ij»ister mag sich 
trösten; die Ralionalitäte». die heute in der 
Armee vertreten sind, waren e« immer nnd 
Offiziere mit deutscher Muttersprach, hat e« auch 
immer in solche» Rkgimenter» gegeben nnd 
iümer habe» die UnteradteilnngSkommondante» 
auch ohne Erlässe, in ihrem eigensten Interesse 
sich au« dem »eueinrückendeii Rekriitenmateriale 
selbst die Intelligenten o»<g,sucht, die sie mit 
kundigem Blick« zu späteren Unteroffizieien für 
tauglich hielten und di,fe lernten in den Unter-
offizierSfchuleu bald soviel von der deutschen 
Sprache sprechen, lese» und sogar schreiben, 
daß sie ganz tüchtige Erzieher der Mannschaft 
und gute Gehilfen der Offiziere wurden und den 
ihnen zugewiesenen Leuten, ab,nd« am Stroh, 
sack sitznid und Pfeifen schmauchend, erzählu^g». 
und g,spräch«weise mehr von den tausend ver-
schieden?» Dingen, die der Soldat wiffen muß. 
beibrachte», al« e« in der Mannschaft«fchule 
möglich ist. 

Sobald aber der Ma»n weiß, daß e« gar 
nicht nötig sei. deutsch, z« sprech,» »nd zu ver« 
stehen, um Unteroffizier zu werden. wird er sich 
auch gar keine Mühe geben, die Dienstsprache 
in dem für jeden Vorgesetzte» unbedingt nötigen 
Umfange zu erlernen. 

Um die Konsrquenzen daran« abzuleiten, 
dazu braucht ma» nicht einmal Soldat, viel 
weniger Krieg«mi»istee zn fein. S i , btldkn den 

geknickten Lilie gleich, aber er lallte etwa« vom 
.Stechschritt und kuirdurchdrücke»." 

Al« er am aiidern Tage zu sich kam, hatte 
er «iu,» kalte» Umschlag auf der Stirne und die 
sorgliche Hau«frau reichte ihm schwarze» Kaffee. 

— .Wie ist dir deun Manuerl? Schon 
leichter? Magst nicht etwa» essen? Geh', ein 
bischen wa« sollst doch nehme».' — Solche 
Sanftmut machte Herrn Mnckerl weich. — .Gelt 
bist nit bö« Schatz?" — stotterte er zerknirscht 

— .Warum den» Narr? Hast dich gut 
Unterbalten, ja? dann ist ja rech», aber dein' Wut -
terrock hast' vertauscht; »a macht »ich««, der 
Eigentümer wird sich scho» melde»." 

— .Wohl, wohl; aber Schatzi. du hättest 
doch soll'» mitgeh'n; so viele Frauen war'» dv 
und ganz lustig war»." — 

— .Nun wegen eiumal z' Han» bleiben 
macht» ja nicht«; '« »achtmal geh ich mit; da 
wirst spitze», wie dein Weibi seich ist l Weißt, 
der Bloufenstoff der dir so g'fallt? — Gestern 
war ich scho» anprobieren und die neue Schoß 
paßt vorzüglich. Ich bin sicher, daß ich dir 
g'fall I" -

Herr Muckerl nickte resigniert. Migränin-
Pulver. Lavoir und Schlußrede wäre» ihm fast 
lieber gewefeu. Aber kannst nix mach», seufzte 
er schuldbewußt. F. 



Anfang vom (Silbe der gemeinsamen Arm« nnd 
mit ihr die bei jrber Gelegenheit mit allem Auf. 
wandt an rhetorischen Phrasen betonten Groß-
Machtstellung de« Reiche«. 

AuK Stadt und Land. 
(»ähierversammlung.) Montag den 

lk . d. M . um 8 Uhr abend» fand im dtiitschen 
Verein«hanse unter dem Vorsitze de« Herrn Dr . 
von P l a c h k i eine Wählerversammlung de» 
l . Wahlkörp?r« statt. Gegenstand der Erörterung 
und Beschlußfassung war vor allen» die Aus-
stcllung eine« Wahlwerber« sür da« eine noch 
nicht besetzte Gemeinderatk-Mandat. Herr G?-
meinderat Adolf M a t z l wurde nnierding« er» 
sucht, da« Mandat anzunehmen. Derselbe erklärte 
jedoch auf da« entschiedenste, daß er mit Rück-
sicht auf die der Hanptwahl vorausgegangenen 
Wahtumtriebe da« ihm Ubettragene Mandat nicht 
angenommen habe und daß er au« diesem 
Grunde auch jetzt nicht in d,r Lage sei. zu kau-
didiereu. Nachdem »u» mehrere Redner erklärt 
hatten, daß Herr Serichttadjnnkt A. Matzl ja 
durch die Richtannahme de« ihm übertragenen 
Mandate« deutlich bewiesen habe, daß er den da-
moligen Wahlumtriebe» gänzlich ferne gestanden 
sei und nunmehr ja eine ganz neue, von der 
früheren unabhängige Wahl stattfinde, sowie 
nachdem die gesamte Versammlung demselben 
ihre vollste Hochachtung und ihr unbedingte« 
Vertrauen a»«gespv»che» hatte, ließ sich Herr 
Adjunkt Matzl zur allgemeinen Freude bewege», 
im Falle einer Wahl da« Mandat zu übernehmen, 
uornach derselbe einhellig al« Wuhlwerber aus-
gestellt wurde. Sohin wurde die in der Wähler-
versammlnna vom 8. d. M . angeregte Entschlie-
ßung verlesen; in derselben werden die vom 
1. Wahlkörper entsandte» Gemeiiideräte angewieie», 
gewisse den Vorkaus nnd sanitäre Verhältnisse be-
rührende Wünsche de« i . Wahlkörper« im Gemeinde-
rate vorzubringen und sich sür deren Erfüllung 
einzusetzen. Räch lebhafter Wechselrede wurde die 
vorgelegte Entschließung Mit einigen g?ringfügi>,?n 
ZniShen einstimmig angenommen und sodann die 
Versammlung geschlossen. 

(Jlfrsonalnadjricht.) Der vom Jahre 1896 
bi« 1900 in Pettau bedienst*t gewesene, derzeit 
in Mardnrg a. D. befindliche k. k. Postverwalter 
Joh. P r o ch a « k a wurde zum k. k. Oberpostkon-
trollor. VIII. Rang«klasse. in Klagenfurt ernannt. 

(Kaiser Frais Aosef Gymnasium.) Die 
Privatistenprüfungen für da« erste Seinester de« 
lausende» Schnljahre« finden am 6. und 7. Fe-
bruar statt. 

i ? e r hiesige Mil i tär Veterauen-Verein) 
wird am 1. Februar l. I . in den Kasino-Lokali-
täten ein Tanzkränzchen abhalten. Die Mvsik be-
sorgt die Pettauer Stadtkapelle. Freunde und 
Gönner de« Bereine«, welche au« Versehen keine 
Einladungen erhielten und solche wünschen, werden 
ersucht, ihre Adnsse dem Vergnügung«au«schnsse 
bekanntgeben zu «vollen. 

(Weiße Operette) Um vielseitigen Ansra-
gen zn genügen, sehen wir un« veranlaßt, über 
den Begriff .Weiße Operette' einige aufklärende 
Worte zu bringen. Die Direktion de« Theater« 
a. d. Wien hat neuesten« die Einführung getrof-
fe», an Rachmittagen Operettenaufführungen sür 
Kinder z» veranstalten. Bei diesen Ausführungen 
wnrdeu alle für Kinderohre» nicht passenden 
Worte eliminiert oder umgeändert. Die Operette 
wurde gewissermasse» gereinigt, daher wurden 
diese Vorstellungen unter dem Gesamt-
titel .weiße Operette' veranstaltet. Auch 
an unserer Bühne gelangte vor kurzem unter 
tosendem Beifall? der Kleinen die reizende „Puppe' 
al« weiße Operette znr Aufführung nnd morgen 
nachmittag« 3 Uhr geht die für Kinder besonder« 
paffende Operette .Die Geisha' in prachtvoller 
»euer Ausstattung in Szene. 

(Die Filiale Pettau der k. k. Landwirt-
schafto-Äesrllschrtft) hält morgen de» 25 Januar 
im Saale de« Hotel« .Stadt Wien' um 2 U h r 
nachmi t tag« ihre Versammlung mit folgender 

Tagt«ordi».ng: 1. Verlesung de« Protokolle« der 
letzten Generalversammlung; 2. Mitteilungen de« 
Vorstände«; 3. Anträge für die *31. Generalver-
sammlung in Graz; 4 Wahl der Delegierte» zur 
Generalversammlung; 5. Anfällige«. Um 3 Uhr 
finden im Vereine de« .Laudwirtfchastlicheu Ver-
eine« iu Pettau' solgeude Bo r t r äge statt: 
1. H' r r Wein- und Obstbau - Kommissär 
A. S t i e g l e r berichtet über seine Studienreise 
in Deutschland. Frankreich und der Schweiz: 
2. Bericht über den Stand de« italienischen Zoll-
Vertrage« und Zoll-Provisorium« durch Herr» 
F r a n z G i rs tn iayer au« Marburg. Die hiesige 
.Weinbau-Genosse,ifchast' wird dabei ebensall« 
vertreten sein und wäre ein zahlreiche« Erscheine« 
umso wüusche»«wtrter. al« e» sich um die vitalsten 
Interessen unserer Landwirte im allgemeine», i»«. 
besondere aber der Weiugrundbesitzer handelt, die. 
wie bereit« vielfach anderwärt« geschah und geschieht, 
mit zwingender Notwendigkeit besprochen und 
wahrgenommen werd?» müssen gegenüber 
einer Reih, von Verfügungen der Staat«verival> 
luug. die. wie da« italienische Zollprovisorium, 
ganz geeignet sind, die österreichischen, vor allem 
aber die steirischeu Weiuproduzenten. die ohnehin 
scho» von der manschen Konkurrenz fast erdrückt 
werden, völlig zu ruinieren. Infolge de« Zoll-
Provisorium« mit Jtali?» werden seit Jänner un-
geheure Menge» italienischer Weine nach Osterr-
reich geworfen, um den dermalen noch giltigei« 
alten niederen Zollsatz an«z»nützen. Die Folgen 
dieier Masseneinsiihr italienischer Weine werde» 
die österreichische» Weinproduzenteu sehr bald a»f 
eine Weise zn spüre» bekomme», die sich heute 
»och kaum annähernd in ihrer ganzen verderblichen 
Wirkung schätzen läßt. Sich dagegen, soweit e« 
noch möglich ist. zu schütze» uud über Wege einig zu 
iverde». um taufende von Existenzen nicht einfach er-
drücke» zu laffen, ist die Pflicht jede« einzelne» 
Weinbauer«, der, nnd mbge er der größte sei», 
allein der Katastrophe macht!»« gegenüber steht. 
Hier kann nur vereinte Kraft »och helfen, soviel 
«och zu helfen ist. ein ziellmvnßl?« energische« 
Zusammenwirken aller Körperschaften, die land-
wirtschaftlichen Julereffe» dienen, gleichviel welche» 
Zweige« immer. Je zahlreicher sich daher die 
Landwirte morgen zusammenfinde», »msomehr 
Material? an nützliche» Aurkgungr« und beachten«-
werten M?inungen wird zu wirksamem End-
beschluffe vorhanden sein nnd benützt werden können. 

iV»ik»tü«iicher tortrag.) Sonntag den 
17. Jänner hielt Herr Privatdozent Dr. Fritz 
Byloff einen sehr interessanten Bortrag über 
.Hexenprozesf? d?r Steiermark". Der Bortrag?nde 
erklärt? zunächst, wie d?r Zanb?rgla»b? und die 
Zauberprvzess? entstanden und wie sie al« Bor-
läufer der Hexenprozess, zu betrachten sind. Diese 
träte» ,rst in d,r Mitte de« 15. Jahrhundert« 
aus. erreichten in der zweiten Hälfte de« 17. Jahr-
h»ndert« den Höhepunkt und erloschen erst im 
18. Jahrhunderte; einzelne treten aber sogar noch 
im IS. Jahrhunderte aus. Ja in Mixiko wurden 
noch 1800, 1874, 1877 .Zanberer' und.Hexen' 
verbrannt. Die Zeit von 1460—17&0 gilt al« 
die klassische Zeit der Hexenverlolgungen. Die 
Zahl der geforderten Opfer erreicht die Höhe von 
9 ' / , Millionen Menschen! Welch,« Elend dieser 
Wahn in seinem blindem Fanali«mn« in einzelnen 
Orten. Familien anrichtete, ist unbeschreiblich. — 
Die aktenniäßigen Aufzeichnungen gaben auffallend 
übereinstimmende Bilder d?r verschiedenen Prozess,. 
Der .Teufel' spielt i» den verschiedensten Namen 
und Formen die Hanptrolle. I hm sind zwei 
Eigenschaften zugeschrieben Er .schnofelt' beim 
Sprechen und seine Berührungen werden al» 
eisig empfunden. Überall aber stigmatisiert er 
feine Opfer, nnterrichlet sie im „Hagdmachcu' 
u. dgl., im Fliegen über die Wolke», wozu er eine 
blaugrüue Salbe gibt Dies? Salben ,»thalte» 
aber nicht betäubend, Giite, die Bisioneu hervor-
r«ie» können. Die Hexen halte» an bestimmte» 
Tagen, und zwar »acht«, wie auch mittag«, ans 
gewisse» Orte«: Schöckel, Donati. ihren Sabbat, 
der M i t Orgie» gefeiert wird. Dies? Sabbatvo» 
stellung wird Anlaß zum rapiden Anwachsen der 

Verfolgungen, da die Richter stet« frage», ivelche 
Personen am Sabbat gesehen wurden. Der ganze 
Hexenwah» war gewissermaßen eine Parodie, eine 
Verhöhnung de« Ehristentum«. Unfug mit ge-
weihten Hostien kam vor; darauf »var die Tode«-
strafe gefetzt. Die auffallende Übereinstimmung 
der A»«sagen der Angeklagten hat ihren Grund 
dari.i, weil die Richter überall die gleichen Fragen 
stellten »nd die Antworten glaubte», wen» sie auch 
mit furchtbaren Folterung?» abgerungen worden 
waren. Run schildert der Vortragende viele Hexe»-
Prozesse, deren erster und letzter in Steiermark im 
Unterland« stattgesunden hat. Hier faßte da« giftige 
Samenkorn, da« a»« der Schweiz kam. zuerst 
Wurzel». Zum Schlüsse gedenkt der Vortragende 
jener edle», aufgeklärte» Männer, die freimütig 
qegen den H«x?nwahn ankämpften: de« Jesuiten 
Fr iedr ich von Spee, dessen Trutznachtigall 
1639 nnaeheure« Aussehe» erregte, de« Chr is t i«» 
Thomas« u«. der den Hexen Prozessen ein Ende 
machte, obzwar »och hie uud da einzelne aus-
flackern wollten. Kaiser Josef II. beseitigte die 
Rest, der mittelalterliche» StrofgerichtSpflege und 
fegte deren traurige Folge» hinweg. Die Wisse», 
schast aber ist der Ha»ptkäi»pser gegen jeden 
Irrwahn, sie führt zur Erkenntnis der Wahrheit, 
deren BerbreituugPflicht jedeS einzelnen Menschen ist. 
Rauschender Dank lohnte den Vortragenden. Lt. 

(Die Geueralverlammlung der Handel«-
gehiifeu de» Pettauer Gremium») findet Soun-
tag de» 31. Jänner l. I . um 8 Uhr abend« im 
Restaurant Fraut isch. 1. Stock, statt uud er-
geht a» alle dem Pettauer Gemium angehörende» 
Ha»d?>«angestellte« da« Ersuchen, recht zahlreich 
z» erscheine». 

(Der tntsche Cnrttirreu in prltan) hielt 
am 22. d. M. seine Generalversammlung im 
.Deutsche» Berri»«ha»se' ob. Der Sprechwart 
Dr. Ägyd Ra iz eröffnete die Versammlung 
um >/t9 Uhr abend« unter B?grüßung der Er-
fchienene» und erteilte zu Punkt I dem Sprech-
wartstellvertreter Hermann Kerfche da« Wort 
zur Verlesung de« Berichte« der vorjährigen 
Hanptversaminlnng. welcher genehmigt wird. Zu 
Punkt II erstattete Hermann Kerfche den Jahre«-
bericht über da« Jahr 1903, berichtet, hiebei über 
da« am 7. und 8. September 1903 stattgesund«»? 
Grü»duag«f?ft. über andere Veranstaltungen im 
abgelaufenen Jahre, fowie über verschiedene Ab-
ordnunge» und Entsendungen, resp. Beteiligungen 
de« Vereine« an Turnfesten auswärtiger Vereine. 
Turnwart Konrad Sommer berichtet übn da« 
Turnen im abg?lauf?n?n Jahre »nd kann da«-
selbe al» sehr reae bezeichnet werden. Bon, Säckel-
wart Fritz S l a w i t f c h wird hierauf der Säckel-
bericht erstattet. Laut demselben halte der Bereii» 
an gesamte» Einnahmen 2477 K 07 h, au Aus-
gaben 2392 K 72 h. sohin sich ein Saldo von 
84 K 35 h ergibt. An Mitglieder» zählte der 
Bern» 1 Ehrenmitglied. 62 ausübend« und 33 
unterstützende Mitglied«», sowie 2 Zöglinge. Der 
Antrag de« Turner» Otto Z e t l e r »»> Prüfung 
de» Säckelberichle» wird einstimmig abgelehnt und 
dem Säckelwarte Fritz S law i t sch da» vollste 
B?rtra»?n auSgeorückt. Zengiyart Josef Äspa l t l 
berichtet über den Stand der Geräte und wurden 
sämtliche Berichte einstimmig angenommen. I m 
Punkte III wurde der Antrag des Turners 
Sommer um Belastung de« monatliche» Beitrage« 
im Betrag? vo» 1 K einstimmig ang?noii»»en. 
Die Reinvahl de« Tururate« (P»nkt IV) ergab 
folgende« Resultat: Sprechivart Her,». Kerfche, 
Tnrnwar« Franz A r t e» j a k. Schriftwart Karl 
Schmidt. Zeugwart Josef Gspa l t l , Säckelwart 
Robert Kra inz , Sangwart Hau« Hön igmann 
und Beisitzer Dr. Ägyd Ra iz und Ant. Hackl. 
Nach erfolgter Wahl spricht der bisherige Sprech-
wort Dr. Ägyd R a i z d?» Anwesenden f?in?» 
Dank sür der« bisher ?ntg?ge»gebrachle Vertrank» 
au«, sowie de» anSscheidettden Tnrnralmitglieder» 
für ihre bisherige Tätigkeit nnd »b«rg>bt den 
Vorsitz dem neuguvählie» Sprechwarte Hermann 
Ke rsche. I n gewählt,» sinnig,» Wollen gedenkt 
der neue Sprechwai t der Be, dienst« de« scheidenden 
SprechwartcS ttndein allgeineiiie« Heil, sowie ei» ein-



stimmig gefniigeue« .Gut Hol" wird dem bisherigen 
Sprechwarle dar^bracht. I n Erl,dign»g de» 
Punkt,« V im» den sür de» am 7. Februar 1904 
iu Brück stattzufindend,» Gaxtag al» Btrtreter 
der Sprichivail Hermann Kerfche und der Turn-
wart Franz A r i e n j a t gewählt. Noch Erledigung 

de« VI. Punkle« (Anfällig^) schließt der Sprechwart 
die Versammlung »nd eröffnet die erste die»jäh> 
rige Monat»k,ie>pe. 

«Da» Jchl«ßKrän?che«) de« Zweigveiei»,« 
de» Verbände» alpeul. HaudelSangestellter in Pettau 
fand am Sam«tag de» 16 d Mt«. iu den obere» 
Räumlichkeiten de« Deutsche» Heime» statt. So-
wohl die vo>hergehende» TanzübungSabende. al« 
mich da» Schlußkräuzcheu erfreuten sich im allge-
meinen eine« lehr regen Besuche«. I » dem sestlich 
geschmückten Saale de« Deutschen Heime« »nd 
unter de» rastlose» Klänge» der städtischen Kapelle 
schivoiigr» sich die Pcare in lustigen Neigen bi« 
zur srsche» Morgenstunde. Dock) nicht nur allein 
die tanzlustige Jugend versammelte sich au diesem 
schöne» Abende, auch Gönner und Freunde de« 
Vereine« fanden sich ein, welche gewiß anch einen 
großen Teil z»u> Gelingen de» Abend« beitrugen. 
Wir bemerkte» unter den Teilnehmer» die Herren 
Vizebürgermeister Franz Kaiser. Gremialvorstand 
V. Schulfink. Mox Wegfchaider, Finanzober-
kouimissär Pristolitjch u. in a. Richt unerwähnt 
dürfen wir den wackeren Tanzleiter Herrn Deisinger 
lasse», dem sür seine rastlose MM),. sowohl au 
den Tanzabenden, al« auch am Schliißkränzchen 
durch Überreichung zweier Photographie» gedankt 
wurde.. 

(Über die Ausübung de» lierschuhr» 
durch unsere Volksschüler.) Anläßlich der 
Verteilung der Stistnug«nträg»isse der „Frau 
Friedericke v. Kalchberg-Stittung" wurden dir 
Schüler befragt, ivelche tierjchutzfreuudliche Daten 
sie nachweise» könne» u«d da meldete» sich in 
jeder Klasse soviele Kinder, daß die Zahi der zu 
Beteilenden niit drei al« eine viel zu geringe 
«scheint. Hier seien nur wenige, besonder« 
originelle Bctätiguugen der klein,» Tierschiitzer 
erwähnt. Leonha rd Welz Mü l l e r erzählte, 
w „ er bei Abtragung einer Schiffsbrücke einen 
Hasen in der Dran schwimme» sah Er wars vor 
ihm Steine in# Wasser, daß er zum User ge° 
schwemmt wurde, wo er ihn am „Borderpratzl" 
faßte u»d dann laufen ließ. Rudo l f Scherk« 
befreite eine Kuh vo» einrm Wi,s,l. da« ihr im 
Nacki» saß »nd auf sie lo»biß. Dal l iuscheg 
nahm bei St. Beit eine« Knaben eine» Sperling 
tveg, tveil er ihm dir Fütze abschnkide» ivollte 
R u d o l f R i b i t i c h befreite eine Katz, au« einer 
Fall,. V. Krepper rettete 5 Vogelpärche» vor 
einer Katze. O r n i g P a u l rettete in Finme 
eine Schivalbe. die ei» Italiener zum Vrripeije» 
gefangen hatte, durch Lo«kauf. Johann Karner 
entfernte an« einen, Neste die bissigen Ameisen. 
B,re» Riipert rettete mrhreie junge Schwalbe», 
die an« ihrem R,ste gefalle» waren. Josef 
B r u »f l icker befreite eine Meise, die durch eine» 

Saden am F»ße am Bahngeleife feftgehalte» war. 
l u l l e r e t F r a n z pflegte eine» Vogel, dem 

ei» Flügel gebrochen war. Bosch itz F r a n z 
zog «neu a»gejchosf,»e» Star au« dem Wasser 
Wogr ine tz Aug. fütterte eine halbverhungerte 
Taube, bi» sie wirder slügg, ward. B l a h a 
Emmer ich zog ein Hündchen au« dem Wasser 
und pflegi e» noch. R Leber pflegte eine» 
Vogel mit z,rbroche»ein Beine. Andere retteten 
Schwalbe» und dgl.; der Kürze halber feie» nur 
ihre Name» genau»«: Ferd. Pe t row i t f ch . 
K o n r a d P r i s t e r u i t . Abenstei» A lso»«, 
Schlacht i t jch Gustav, P lewaut fch K a r l . 
T o p l a k I . , Kup fe r fchmied K.. Blanke H.. 
S t o i f i i i a i e r P a f k o «. . G i p a l t l 
W i l h e l m . Murfchetz J o h a » » . Skasa 
A l ex., L o ta r v. Mez ler . Pet rowi t fch J o h , 
Mauczka Han«, Lu t tenberger Hau« u. a 
Zur Ausmunteruug der Jugend, die Tiere zn 
schützen, wurden diese Namen veröffeutlicht und 
der Wunsch a»«gedrückl, daß ma» auch in de» 
fonimeiideii Jahre» so viele junge Tierfreunde 
„eiiuen können wird. Dem verehrliche» Tierschutz 
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vereine, der zur Erziehung der Jugend viel bei-
trägt, indem er belehrende und hübsche Büchlein 
spendet, fei heniit der geziemende Da»k au«, 
gesprochen. 

(Die Genossenschaft der Müller, Käcker 
etc.) im Gericht«bezirke Pettau hielt an, Sonntag 
de« 17. d. M . ihre diesjährige Jahlet-Haiiptver-
iammluug im Gasthause Kral, vorm. Tadina. ab. 
Nach Begrüßung der Anwefeudeu durch de» bis« 
herige» Vorstandstellvertreter ?lloi« K u k o w e t z 
wuide» 4 Lehrlinge der Genossenschaft steige» 
sprochen »nd da» Protokoll der letzte» Haupt-
Versammlung »ach Berlesnng genehmigt. Unter 
Erledigung der Tagesordnung wurde» j „ de» 
Ausschuß dir Herren «loi« Kukowetz zu», Ob-
mauu, Heiurich S t a r y al« Obmauu-Stellver-
trete, und al« Ausschußmitglieder Auto» K o ß. 
Paul DaroS, Ludwig Hub er, Jofef B u r g 
und Joha»» Bre i i t jch i t jch. als Erfatzmäiiiier 
Auto» We i i i ge r l und Jojef Pngsch i t j ch ge° 
wählt. I m Verlaufe der Versammlung wurde 
vo», Herr» Ludwig Kröp f der Bericht über de» 
Verlauf de« im Oktober in Wie» abgehaltene» 
Kongresse« der Lebzelter und Konditorei, erstattet. 

( I n Verwahrung genommen^ wurde vom 
hiesige»Goldschmiede Herr» Josef G f p a l t l eine 
silberne Gabel und ein silberner Kaffeelöffel mit 
Monogramm J. R., fast ganz neu. ivelche Gegen» 
stände ei» Bauer zum Verkaufe anbot. Der 
Eigentümer kann diese Gegenstände im obigen 
Geschäfte abholen. 

(Aundgschichten.) Wir brachte» uxter 
dieser Spitzmarke in unserer letzten Nummer eine 
un« von mehreren Interessenten überreichte wohl-
begründete Beschwerde über die Belästigung vo» 
Seite der frei hernmlaiifeiiden Hunde i» de» 
Straßen und öffentlichen Aulagen unserer Stadt. 
Roch bemerkbarer macht sich jedoch diese Belästi-
gung in den Gasthäuser», wo Gäste ihre Hunde, 
mitunter auch große Köter, mitbringe». Richt »ur 
allein, daß solche die Gäste durch Raufe» und 
ionstige» Lärm stören, beschmutze» sie auch häufig 
die Kleider und rvare el sehr wüttichenSivert, 
wen» die Hunde zu Hause belasse» würde», au-
statt solche >» öffentliche Lokale mitziischleppe», wo-
selbst ma» mitunter auch der Gesahr autgeietzt 
ist, vo» irgend einem Köter, de» ma» abwehrt, 
gebissen zu werden. 

(Dem k. k De?irkgerichte eingeliefert) 
wurde am 18. d. M. der Feldarbeiter Stesan 
Dekar i tsch au« Beduja, weil er den Joses 
Mlaker an« Okitsch mit einem Holzprügel zu 
Bade» schlug und ih» seiner Barschast von zirka 
100 Kronen beraubte. — Wegen Diebstahlver. 
dachte» wurden am 20. d. M. die Besitzer»,öhne 
Johann Fr ieda» und Ant. Galob au» Pobrejch 
verhaftet »nd dem Strafgerichte übergebe». — 
Am 21. d. M wurde eine gewisse Antonie 
B e z j a k au« Podgorzen. Bez. Frieda», wegen 
Verbreche»« de» Diebstahl« festgenommen, begangen 
dadurch, daß sie in wiederholten Angriffe» i« den 
Ortschaften Steindorf und Puchdorf Geflügel 
rntwe»d.te »nd i» Pettau verkaufte. — Der 
wege» Übertretung de« Betrüge« fteckbrieslich ver-
olgte Leopold Rovak au« Maria-Rast wnrde 

vom hiesigen Wachinanne Franz M a r i n z a>,«» 
geforlchl und dem Strafgerichte überstellt. — 

(Gefunden) wurde am-18. d. Mt» eine 
Brosche. Abzuholen bei der hiesigen Sicherheit«, 
ivache. — I m hiesige» Theater ist ei» größerer 
Geldbetrag abhanden gekommen. 

(T»tschlag.) Der Keuichlerssohn Anton 
A r » u f ch au» Doriian wurde i» der Nacht 
zum 22. d. M von den KeuschlerSjöhue» Simon 
H e r g a , Michael d i e g n l a n»d A»lo» C uä, 
sämtliche au« Dorna», wegen eine« im Gasthaus? 
t>.'« Franz Herga vorgekommene» Wortwechsel« 
aus der Straße überfalle» nnd mit Prügel» 
derart mißhandelt, daß Arnuich kurz darauf de» 
Verletzungen erlag. Ei» Täler wurde zu Hanfe, 
zwei aus der Flucht iu Pettau verhastet und 
diiu Strafgerichte eingeliefert. 

(Rnglück»fail.) Am 22. d. M . verun-
glückte am hiesigen Bahnhofe beim Kuppel» de« 
Frühzuges der Koudiikieur Joua« M o r » y da-

durch, daß er mit d-r rechten Haut) zwischen die 
Puffer zweier Waggon« geriet und ihm hiebe, 
die Hand zerquetscht wurde. 

(Pettauer Marktbericht.) Zum Vieh- und 
Schweinemarkie am 20. d. M. wurden 26 Stück 
Pferde. 526 Stück Rinder und 337 Stück 
Schweine, alle« schöne Rasse, au» der Pettauer 
Umgebung stammend, ausgetriebc». Die Preise 
tvare» im Verhältnis zur guten Ware sehr billig. 
— Der Specharenmarkt am 22. l. I . ivar sehr 
gut beschickt und hätte e,ner größere» Nachfrage 
Stand gehalten, obwohl ziemlich viele fremde 
Käufer am Platze waren. Die Preislagen wiuen 
folgende: !a Speck (ohne Schwarte) 1*28 bis 
1.32, Schmer 1 36 bis 1'50. Schinkc» 1 04 bis 
108. Schulter 0 96 bis 1'—, Rücken-Fifchflcifch 
1 36 biS 160 und Wurstfleisch 1 16 bi» 1 20 
Kronen. Der nächste Schweinemast findet am 
27. d. M. , der nächste Vieh- und Schweine-
markt am 3. Februar l. I . statt. 

Vermischtes. 
Der steiermärkifche Gewerbeverein schreibt 

hiemit die anläßlich feiner Generalversammlung 
zur Verleihung gelangende An»zeich»u»g sür 
ganz bejondere technische Geschicklichkeit und für 
langjährige zufriedenstellende Dienstleistung au». 
Berechtigt um eine solche Auszeichnung anzu-
juchei, sind jene i» Steienuark beschäftigten ge-
«verbliche» und industriell,» Hilfsarbeiter, welche 
da« Gewerbe. w,lche» sie ausübe», ordnnngsinä-
ßig erlernt ĥabeu und sich' hierüber mit dem 
Lehrzeugniffe (Lehrbriefe) oder mit einem die 
Erlernung de« Gewerbe« bestätigenden Dienst-
Zeugnisse auSweijen können. Da» Gesuch um 
eine solche Au«zeichn»i»g ka»i, vo» dem Bewer-
ber selbst, vo» seinem Dieiiftgeber oder Vorgejctz-
teu oder von der betreffende» Geiiossenschost auS-
gehen, soll bi« längste»« Ende Dezember einge-
bracht werde» »ud e« muß demselben außer dem 
oberwähnten Lehrzeuguiffe auch da« Dienstzeugui« 
de« Arbeitgeber« oder de« Vorgesetzte» beilegen, 
welche« de» Vor- uud Zunamen. Geburtsort, 
Stand, da» Alter, die Anzahl der Dienstjahre 
und die Angaben über die Eigenschaften und 
Verdienste de« Arbeiter« zu enthalten hat. Wird 
die Auszeichnung sür ganz besondere technische 
Geschicklichkeit angestrebt, so kann der Verein die 
Einsendung eine« vom Ä»«z»zeichne»dei, zn ver-
fertigende» Erzeugnisses begehren. I n diese», Fall, 
hat da« Dienstzeiuzm» auch d„> Nachweis der 
befonderen technischen G, schicklichkeit sowie ciuc 
Darstellung darüb'r z» enthalten, ob und >va»n 
der Arbeiter da« Erzeugnis selbst, ob er eS »ach 
eigener oder fremde, Zeichnung verfertigt oder sich 
hiebei fremder Beihitse bedient habe. Zulässig 
ind ferner anderweitige Belege und Zeugnisse von 

Arbeitgebern. Alle Zeugnisse müsse» von der 
OrtSbehörd, oder von der Genossenschaft be-
glaubigt fein. 

Theater. 
Mit Frl. A. S te inwender als Gast 

wurde Wilfo» Barret» Geschichtsbild in 5 Akten 
„ I n , Zeiche» de» Kreuze«- gegeben. E« ist 
weniger ei» Geschichtsbild al« ei» Sittenbild au« 
Zem Rom der neroiujche» Zeit, zu welchem dem 
Berfaffer einerseits die bodenloie Sittenverderbni« 
der Weltstadt Rom und ihrer Bewohner, ander-
eil» die a»kctijche Lebensführung »nd der Fana-

tismus der .Razarener". der erste» Ehriste», die. 
die w,Umändernd, Lehre dc» Meisters i» ihrer 
alleSumfasseiide» Nächstenliebe uoch nicht verstanden 
nud nicht verstehe» konute». al« Motiv diente». 
Z»v„ unvereinbare Gegensätze, zwischen ivelche 
Wilfo» Barret» die irdische Lieb, d,S allmächtig,» 
Stadtpräfekteu vo» Rom. Mark»» Supeibn«. zn 
der Ehristi» Mereia stellte. DaS Bild ist in 
große» Striche» gezeichnet, daS Milieu fast nur 
episodenhaft und setzt iehr viel V,rf>äi>d»i« für die 
Geschichte RomS u»i,rRero uuddazugejpannieAuf« 
merkjamkeit ans jede« ,inz lne Wort de, Dialoge 
voran«. Voraussetzungen, die beim Großteil de& 
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Theaterpublikum« be« 20. Iahrhnnbert« immerhin 
gewagt erscheinen. Die Direltio» hatt» sich viel 
Mühe gegeben, da» Stück äußerlich übl ich zu 
n»chetzs siw«Zich.»st di« Bohm und auch tonst 
«tch Auchr t | o Heiif. 'S« Möre auch gut. die 
Tbeuterz»ttel zu itoHutuu, ehe sie ajfuhuxt 
weide» und die ausdrückliche Benc>n»na der 
.Bi lder", die nicht vvrß««hrt werden Bhne»; 
wü^d« m Interesse, de« Ganze» btfser vermieden. 
EntZchichl" G»^dkrchöh«. H r ^ M s g B ^ staOe» 
d i k ^ . M r c t a " — Frf; ©terHiu^ t rVer , "Ver• 
-Knabe .Stefanu«' — Fr l . Ee ibach und der 
^Markus Superbu«' — Herr S t o l f a . TaS 
Spiel der Gastin lieh nicht« z» witnsche» öbrtp 
und ivar so wahr uud wohldurchdacht, daß man 
da« Fremdartige fynrf Heftfctüfch fern tfohörte.' 
Lebenswahr war auch der Knabe .Stefanu«" von 
Fr l . Eenbach dargestellt w « d « . dem feie tfaprx-
lichtn Schmerzen der Folter den Verrat der 
-Ehristrug'meinde erpreßten und dem dann die 
Reue darüber deu stoijcheu Mut iiab. trotz d<S 

Sntietzcn«. den ihm ein Blick in die 
>reva. wo er {eine Glaubensgenossen von 
wilde» Tieren zerfleischen sah. einflößte. Der Her« 
vorrilf britxr Dame» auf offener Szene entsprang 
i>,»> Eindrucke, den ihr vorzügliches Spiel her-

— « o e f n » G-peebn», det'V^ch die 
tzeine Liebe zur Me,cio. her selbst vom letztrn 

Proletarier Rom« verachteten Christin. zu« 
Cheistealume dekchrte Praseft 'jafv Rom ist «IM 
Rolle, an der auch erste BüP'engrvße» leicht 
Schifsbruch leiden kdnnen. Wttchliger selbst al« 
der ebenso feige wie verrlWe Imperator Zter». 
durch feinen mäuulichen C^eatler: reuh «ie nur 
einer; von den vornehmste» Weibern Rom« 
förmlich vergöttert. von d<A machn»,ffca 0Anst> 
lingen de« KicherS gesilrchM. tznd gehaßt imd 
» n be? fülrnWeftc-n aller .Fpfcuu RoniS. von 
wr Kaiserin Pvppäa geliebt nach ihrer Art . 
bietet er Trotz dem Hasse der verschmähten gferr-
nize. bictrt er Trotz den Günstlingtu 'de« Impe»' 
rator«, diesem selbst und — der Liebe der JfoU. 
seriu nnd ihrer Rache, um die verachtete Christin 
vtneia zn gewinnen! Eine WciexdvMbe für 
den Darsteller de« Marcn« Superbu«! Und wenn 
Herr S > o l f a al» .jugrudlicher Lirbhpbcr" 
an dieser Rolle nicht scheitert^ sonder» sit r>vf 
eine Art zur Geltung brachte, daß mau ganz 
zufrieden damit fein tonnte, io hat er damit den 
Beweis geliefert, daß ein.schöne« Stick Talent 
in ihm steckt, dessen Pflege ihm eine schöne Zu« 
funft sichert. Die Dame» M«>», «I» ,®<rw<a" 
und Re ich I N a n n al« »Dacia' .fanden sich 
rasch z»recht und c« ist kein geringe« Verdienst 
flir tritt. Pvppita. die Gattin des Jniperstor«. 
durch die fchrußlichsien Verbrechen auf den Thron 
IllTl iilJ!/ ? 

gelangt, würbe von Frau Salden« einzig in i 
Act dargestellt. E» ist «nster^itti,. « i A 

«nftlerin stch in bic 5t,rc.g,nst«u Molen 
ssrmlich hineinlebt und auch tußeMch 
tu«« briuat. Ungl.ich weniger ataubniür! 
seotlrrtc sich der Im^rate^ Ruht die 
war das herporltecheiHft» K r a w 
M e « von ^neca erzogene« nnd' vv» 
zur nxch»nonlgcn Bestie v^dvrw-n 
den hie Prälvriauer dazu gemacht hatten. )&• 
den, der Gianbe an seine eigene Größe al« 
— Schauspieler. Sänaer, '̂ Leitsccheer 2c. und 
kein« Gsttähnli«hle.t « S « i < r . da gei.«u weiß, 
daß N» Wink voiv ihm. jche» jriner vnmrinlli-
cheu Gegner sofort uud widerspruchslo« für immer 
«anrichtet. Daß Tyrq»,«f a>ch feige si»t. liezt 
in der Natur ihrer Charaktere, aber sie zeigen 
chre Feigkeit nicht! Nero hat sie auch ttieaaf« 
greift u» | fp i»ic i i 'Bereu ize'« Wohnung schon 
gar nicht. ^ — » —  

S T. 

futS 

in wn — xi.h. Jnsnä? 

Buchdruckerei 

H r| 
ff 

iJ"*"iliUt' «t ? i '««1 
;U l > l l t ' r, \ i O t i i 

. t unnJ > ati a Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Maschinen und' modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller ßudidru&~c%rbeiien, aß: 
Jtt* 

Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen. FaktuPep, Tabellen, Qirculare, Prospecte, 
Preiscourante, Ädresskarten, Briefköpfe, EinladuTlgakdftertjLizdertexte, Programme. 
Yisitkarten, Tangordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobung» 

r.t V **«*» 
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken 

ElQCftS 

«IWillll l ttiMdlMiuiBJHlia 

f 

^fercatttil"(^ottaeris 

M i t i l t a i l n d i « H t 

t ob R. >.— ptr n i l e «tt, liefert dto 

Suchdruckerei V . Slanke, pettmi. 

Annoncen 
für «n« In- and •—lUndtoehen Joaraale, TaohaetlMhrtftan, 
Kalander etc. bwoHl am baeten and bllUfrtan dM im besten 
Rufe w4t 38 J i h f tulihiniti erato öeterr. Annonaen-Baraaa 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppeük, 
W H N , L, Ortnongergwe 18. 

it Ul l l l l i -iUIrt«. towU lnWtantW|t p >»> 
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Mlnr, 
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»• f r H. W4- j»wHi awwwixttot, «Bfem. t . Cdtofternfft S. 

Gesucht werden 
zum Antritte im Monate März: 

Walzenwächter, Griesputzer, 
Beutler, Schmierer, Schärfer, 
Kopper, Sichtmaschinwärter. 

Stadtmühle in Cilli. 

Verkaufe meinen herrlich gelegenen Besitz i» U»ter|teiermnrf, 
' /• Stde. v. d. Äahn. bestehend auS: 1 Billa mit 6 ele,,ant 
niöblierten Zimmern, englische» tlloset tc. Ferner schöne 
Stallungen, Hautkapelle, 11 Joch prima Srundstücke nebst 
Inventar, um den Prei« von 12.500 fl. Zuschriften unter 

.Besitz-, Annonzen.Expedition Sienreich. Sraz. 

V W " v s i - l e k e n " W D 
von 300 K auf», zu de» bequemsten Rückzahlungen a» kreditsäh. Personen 
ohne Borspesen und BeimittlungShoaorar. Nichtan Offerte mit Retour-

marke unter „Sofortige Erledigung-, hanptposkag.rnd Äraz^ . , 

wurde am 19. d.M. im Theater, 
lokale eine Geldtasche, enthaltend 
über 40 K. Der redliche Finder 
wird ersucht, gegen Finderlohn 

dieselbe beim Stadtamte Pettau abzugeben. 

Verloren 

Indra Tea Import Company, Triest. 

Keine Stuhlverstopfung mehr durch meine 
Niederlage: WIm, XVIII., Udenburg- _ _ 

Huss-Kuchen» 
Pettauer 

Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

Badeordnung. 
Dusche- und Wannenbäder 

täglich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbflder 
D i e n s t a g , D o n n e r s t a g und S a m s t a g von ' / , 3 bis »/»6 Uhr abends 
und wird bemerkt, dass D i e n s t a g s von »/,3 bis 4 Uhr das Dampfbad 
für D a m e n vorbehalten ist und daher dieselben pünktlich um 
' / , 3 Uhr mit dem Bade beginnen müssten, somit an D i e n s t a g e a 
Dampfbäder für H e r r e n erstetwaa nach 4 Uhr verabfolgt werden können. 
Zu zahlreichem Besuche ladet achtungsvoll •»• -«r . , 

die Vorstehung.. 

(Eilt gutes altes H a u s m i t t e l , 
da« in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist da» allbekannt.-, sich 

immer bewährende 

Ernst Hetz'sche Eucalyptus, 
garantirt reine«, feit 12 Jahre» direkt vo» «uslraliea bezogenes 
Naturprodutt. I n Deutschland und OeKerreich-Angara gesetzlich 
geschützt. Drr billige Prei» von I K 50 h pro Original Flasche 
welche sehr laug reicht, ermöglicht die Anschaffung jedermann s»r 
Wiedererlangung der Gesnndheit uad Vorbeaguag jeaen 
Krankheit. 

Über 1500 Lob- nad Dankschreiben 
sind mir vo» G e h e i l t e « , die a» 

Glie»e?reiKen, Röcken-, Denk-, Salssch«erse», He-
xenschuß. Atemnot. SchauPfen, Kopslchmer?en, Er-
kraakaag »er iaaereu, edlea Grgaae, alte Wuuden, 
Hautkrankheiten »r.litten, u n v e r l a n g t zugegangen. 

Niemand sollte versäumen. fid> daS hochwichtige Buch, in 
welchem die EutalyptuS-Präpaiate genau beschriebe» sind »nd wie 
deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung bei obgenanuteii graut» 
heite» stattfindet. kommen zn lasse». I m Jnter.sse aller Leidenden 
sende ich da« Buch überall hin gaas amsoaß nnd habe darin zur 
Uberzeuga,^ eine Menge Jeagaisse von «rheilten znm Abdruck 
bringen lassen. 

Man achte genau aus die Schutzmarke. 

Ernst Hess 
Eucalyptus-Exporteur. 

Depots: Gras: Apotheke zum schivarze» BSre». Heinrich 
Epnrny; Marbnrg a. D.: Apotheke zum bohren. Ed. Tabor»ky. 

Wie«, I. Hoher Markt Nr. 8: 
Krebs-Apotheke S. Mittelbach. 

^)U^LNleidender 
nehme die läiigst bewährte» hustenslillenden 

und wohlschmeckende» 

Üaiscc's 

Lrnst Karamellen. 

2740 
Bonbon» 

not. btpl. Zeugnisse bewei-
sen. wie bnvahrt nnd vo» 
sicherem Erfolg solche bei 

ffastM, fitiserleit, K a t a r r h it. U c r s & l c i ' 

•MMg sind. Dafür Angebotenes weise zurück. 
Man Hüte sich vor Täuschung. Nur echt 
mit Schutzmarke .drei Tanne»-. Paket 20 

und 40 Heller. 
Niederlage bei: Mvlllvr. Apotheker in 
Prtta», K* t l ü«rw4«a in Markt Tüffer. 

Igoid: Pelikan 
VI.Sifibenslern£24 
Wttfi Pr̂ gbuct. -graiisJWien. 

Gedenket bei Spielen, Wetten 
u. Bermächknisien des Deutschen 

Schulvereines. 

WM" Krstis und franko 
verlangen Sie Nachweis Über 

N e b e n v e r d i e n s t . Zuschriften 
unter „ E H " a n „ P o s t f a c h 1 0 6 " , 

M ü n c h e n , B a b n p u s t a m t . 

Stampiglien 
M t KMteoJH* Mter Metall 

• b i l l i g s t A * 

W. Blanke in Pettae. 
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Brüder Slawifsch 
pet tau. 

• «0 * uMlW 
«nlM 

Granmoplionc 
für klein« and 

»vo,»» 
PUtt»!. 

L>i» 
r»H-

W mm—im 

dar U«f 'tlWft »ii i 
r'attM »»> Hartgummi 

U»fime| f t - ftrtwf iw i fc j t j l i 
Pl»U»tir»n»UfcnisM i» alUa 

Hprechen 
Killhton-

OrchntrioM 
•taWItan 

TrsaaalayM. 
i H l i r K r u k 
nir TuiimU. 

Praii« 
TI Mi i n r 

m»« ImtoMtl» TM I - I K. 

Pö0D0fcraph«D 
aas HlUluilfl. 

nntflick 
talUcaiaraaia 

iMnta 
•a allaa FrMaaa. 
•aa,ia)U undan-
kaaplalta Walta« 

la QaaUtU. 
Uaftrua« |afa « ,»„ »>-

n a i x u . 

Jfccordecns 
I» aahr raitli.f All-
wahl, aakf pr.ilwarta 
laatrananfa ha allaa 

Pr-Ialaf** 
mf«f»a| t«|aa 
Bo-afirataa 

Iran HO h «a. 

Z i t h e r n 
al ar Art*«, wia Atixri-, llarlli-, 

Daall-, Knmarl-, 
ümtairaZilhara 

a*t. 
m > »nitwiiw 

vo« I K M. 

Al le A i ( mi A n t a m i t M 
—I« Oaldatnwurf (agan 
ff»l-lrv|r* MonatanilaD. 

B i a l & F r e u n d i n W i « f l , X I I I / 
f> lilast rieft« Katakga u4 fr« L 

Winter-
diuhwaren-fcciger 
« • r f a r a a r t t r t d i R t r t a T t t i f a M k a t . 

D*RKR-$<feRflr$cMfte a a t Eed t r RRd « i t C h A * 
b e t a t i • • K 6. , 7. , 8. i 10. 12. 

D i«e«*St leTe le t te i K 8 . — 

Rf r re«*S t ie t<Ut te i . . . . K 8 . - . 1 0 . - , 1 2 . -

U m e i ' t a d i - S t i c T e k m « , P r w a . . . . K 14.— 

fimm-Beniteigtf. . . . K l O — , 1 2 — , 1 4 . — 

H a a k t t - B e r g i t e i g t r K 9 . — 

I t l i d d K R - C e d t r - RRd c a » 5ch»«rtchade K s . — 

K i i de r -C t f l < r - und Cacf t -5cba i r$d)ab( K 2 - , 
K 2 .50 , 3 . — , 4 . — 

l>aa$$cbak« f l r v » « e a . ftrrct, Mädctzea a a l 

K i i d e r a n t M t r , C h « RRd M . 

D « a t a - , fierreR-, M t d « e a RRd HiRder-

© a l c s d « * , l « U r « < B a n i a s d ) e i i 

Va»«R RRd berreR'ZchReetchRde 

«•pftble« SH beki»»t »oi i f l« Prtise* 

1 MARBURGER 

A U R B U R G 
FABRIK: . 
JiKMOLMl: /*r^f.g 

Filiale Ollll. 

Freilaufräder 
mit automatiacher Rückt ritt-Innenbrema«. 

R p n a r a t l i p u n a u c h kremd«, Fabrikate 
l U ' J I d l (HUI Cl l we r< ien fachmännisch 

rasch und billigst ausgeführt. 
• Pr.lali.ten (ratia und franko. 

Alleinverkauf der weltbekannte» Pfeff-
= = = = = n a h m aso hin so für Mar-

burg, Cilli, Pettau und Untarsteiermark. 

Ringschiflmaachinen, Phönix, Dttrkopp, 
Singer, Elastik-Zylinder u. a. w. 

eru t i u l l * t«r itlfeaaMftiata, »»»It Talmi««, 
Htaaatlk, V«I«. nafttia a a 

.»fehle zur Bedarfszeit 
Aalfisch, Heringe, sranzösiche und russische Sardinen 
Halb-Ementaler-Käse, Krainer würste, Salami, Felle uad Speck 
Aixer-, Tafel- und Kttrbia-Kernöl, Wein-, Obst- und Easenx-Essig 
Maggi-Sappenwürze und -Suppen-Würfeln, Liebigs Fleischextrakt 
Powidl, Zwetschken, Kompote, Marmeladen, Gluck-Gluck-Eier-ErsaU 
Feinste Mehle, Reis, Gerste, Erbsen, Linsen, Fressgerm 
Limonien, Orangen, Südfrüchte und Gewürze, Briquet-Salz 
Zucker, Kaffee, roh und gebrannt, in großer Auswahl 
Kakao, Schokolade, Honig, Mohn, Senf, Gurken in Essig und Senf 
Russ. Tee, Jantaika-, Kuba- u. Inländ. Rum, Champagner v. W . Hintze 
Kognak, Sliwowitz, Liköre von Lieht witz und MONTE CHRISTO-

Magenlikör 
Russische Lederfette, Appretur, I^ederkreme 
Putzpasta, Putzseife und Rapidol, Fuaabodenlacke 
Vogel- und Papageifuiter, Spielkarten, KuKleiner Franzbrantwein 
Barthels Futterkalk und Flora-Viehn&hrpulver, Schweinemehl 
Torfstreu, Wagenfette, Dachpappe, Teer, Karbolineum 
und sonstige S p e z e r e i - , M a t e r i a l - und F a r b w a r e n zu billigsten 

Preisen bei aufmerksamster Bedienung. 

Achtungsvollst 

Jos. Kasimir, Pettau. 
a i i ia.3- m*-

Non plus ultra! Non plus Ultra! 
Weingarten- u. Obstbaum-Spritze. 

P r ä m i i r t m i t d e m e r s t e n P r e i s e , 
Anerkannt vorzüglichste« ri* 
flfnr® System von solider 
Bauart. Einfache, leicht« 
Handhabung; feinste, a»S-
giebiizste Zerstäubung; ma-

SiveS Meiallpumpiverk und 
8inbfrffrk freiliegend; Ven-

tile durch Offnen einer eiiH 
zigen Bilgeljchraube leicht 
zugänglich. Alle Teile sind 
auswechselbar. Prei« iu Kiste 
verpack! per Stück K 26 ,— 
Bei BorauSsendnng de« Be-
trage« franko jeder Post- ^ ^ „ , 

und Bahuftatio». Patent Q. Czimeg 

G e o r g C z i m e g , I a e o b e n , 
Eisen- und Metallgiesserei, Maschinenfabrik. 

WD frorprktr gratis und franko. W> 

Gesund heits-
Hosenträger 

Patent Mach — erhältlich 
A fl. — 3 0 . — 5 0 . — 7 5 . 1 — , 1 - 2 5 . 

1 - 5 0 , K n a b e n 2 5 , 3 5 , 4 5 k r . 

für Herren und Knaben, käuflich bei 

Herren Brüder Slawitsch Pettau. 
K. t tnsschl. prif. Hosentrt^ersabrik, Fr. lach, Brfinn. 

»eeeeeeeeeeee»»» 
Visit-, Adress- nnd 

Einladungskarten 
in hochmoderner Austattang liefert die Buchdruckerei 

W Blanke in Pettau. 
auf hohe Provision zur Bokauftver-
mittlung neuer patentirter Erzeugnisse, 
in jeder Haushaltung unentbehrlich u. 
nützlich, werden sofort aufgenommen. 
Angebote sub „Bedeutender Neben-

verdienst an Gr^gr 's Annonsenburraa, Prag, Heinrichsgasse IS . 

Uer i rc tc r 
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ist einzig nnb a l tbewährt um schwachen Suppen, 

I M Sauce». Ragout». Kemülen X . augenblicklich über 
D roschenben fröftigen Wohlgelchrnack zu verleihen. — 

V W M Wenige T rop fen genügen. 
Z n haben in allen L« tan i» l . , DetOsteßwaren. 

W M h m a « e f c h l f t t a unb Deegseete» 
I n gialdxfirn von f>0 Heller an. 

Lriginalfltschchen werben billigst nachgefüllt. 

Futterbereitungs=Maschinen, 
H f l o k s e l - F u t t e r - S o h n e i d m a s o h l n a n , 
m i t Pa ten t -Ro l l en -Ringsohmie r l age rn m i t l e i ch tes t em Qwnfl 
bei e iner K n f l e r s p a r n i s bi« 4 0 ' ,. 

R Q b e n * u n d K a r t o l V e l - S o t a n e i d e r , 

S o h r o t - u n d Q u e t s e h - M Q h l e n , 

V l a h ' F u t t a r d f l m p f e r , 

T r a n s p o r t a b l e S p a r - K a s s a l - Ö f a n 
mit emai l l ier ten oder nnemaill ierten Eioaatzkesaeln, stehend oder fahr-
bar, turn Karben und Dkmpfen von Viekfntter, Kartoffeln, für viele 
Issd- und h»a* wirtschaftliche Zwecke etc. ferner 

K u k u r u t z - ( M a l s * ) R a b l a r , 

flatralda P u t z m O h l a n , 

T r l e u r e - S e r t l a r m a s o h i n a n , 

H a u * u . S t r o h p r e s s e n , 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walzen, Eggen. 

Die besten Säeraaschinen „ A G R I C O L A " (Schubrad-System) 

le ich tes te Handhabung, ohne W e c h s e l n d e r für jeden Samen , für Berg und Ebene. 

Selbsttätige patentierte 

Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs, der 
Obstbaumschädlinge und Bekämpfung der Peronospora 

fabrizieren und liefern in neues t e r , p r e i sgek rön te r Konstruktion 

Ph. Mayfarth & Co. 
F a b r i k e n l a n d w . M a s c h i n e n , E i s e n g i e s s e r e i e n u n d D a m p f h a m m e r w e r k e 

Wien II/l , Taborstrasse Nr. 71. 
Illnitrlerte Katalog« gratis nnd frank«. — Vertreter nid Wlederverkiofer rrwlineeht. 

© 25 lote Ratte« G 
faub Herr A Mül ler , »Vieiwivih. beim Wcq-
rrigeit der Setzwaitd im Schwriiiestall »ach?l»4-
le.,t»de« iveltberübmten Kattentak sFelir Immisch, 
velitzsch). Zu habe» in Pakctteu & K — SO u»d 

1 20 bei Äpothefer Haas M o l i l o r , prttai i . 

Sei ÄppetitloiigKeit 
m i g t a w t h urtb »»«echte» I t t a g » Insten 
die beivähile» a * e » 

t i a i s e r s 

Pfeffennö n z-Caramellen 
stet« l i f h r n n t r f o l g . 

Paket 25 Piq bei: R. ItlOlifOr, Apoth. 
in Pettau. Karl fitfBMaa in Markt l i i f fe r . 

Echutzmarfe: i i u t c r 

LIMIMENT. GAPS. COMP. 
Wchttr* Sasltd« i« Vrafl. 

ist of# schmerz i tU len»« « I » . 
r r t d u i i g allgemein anerkannf, zum grei fe»ott 80 h., 
8. 1.40 unb 3 S. Benöt ig in ollen Apotheken. 

Ä r i m Einkauf birfe/ überall beliebten Hanß-
mittelt nehme man nurOriglnalilaschen in Schachtel» 
•m*« m mumv II* rfc.. n .1, mal«.!! AUJ iljjAUa* mn nntfTft OflJUpWttTff - i f t f f ott# VfTtfffTf 

• w e f e h on. bena i t M I « 4 » , t u * O i i g i a * 
erjeugni» erhallen ,u hab«». 

atid»uf* 
«tpotM« .Z»» (Solbcmca U m ' 

i. AtHtfectlliak A 

oar« 

Verwundungen jeder Art sollen sorgfältig vor 
jeder Verunreinigung geschützt werden, 

da durch diese die kleinste Ver-
wundung zu sehr schlimmen schwer 
heilbaren Wunden ausar ten kann. 
Seit 40 J ah ren hat sich Hie erwei-
chende Zugsalbe, Prager Haussalbe 
genannt , als ein rerlässl iches Ver -

bandmittel bewähr t . 
Postvers&nd tägl ich. 

Gegen Voraussendung von K H l 6 werden 
4/1 Dosen, oder 3H6 6/2 Dosen, oder 
4 60 6/1 oder 4 9 6 9 /8 Doaen franko 
aller Stationen der Oaterr.-ungar. Monar-

chie gesendet. 
All« Teile der Embsilsge trafen die ge-

•etzlloh deponlrte Schutzmarke. 
H a u p t d e p ö t 

B. FRAGNER, k. n. k. Hoflieferauteu, 
A p o t h e k e „zum s c h w a r z e n Adle r" 

P R A G , K l e i n s e i t e , E c k e d e r N e r u d a g a s s e N r . 2 0 3 . 

Depots In den Apotheken ttaterr.-Ungarn«. In PETTAU In der Apotheke dea 
Harro 16. BEHRBALK. 

KQ., 

l,i ̂  ,* R« «JbcHV 
Ul<«Er,UUnüur,3

 : 

un| VuhJtftd 

urt?5kf&rf'äl1 t**! 

O Ein 
köstliches 

Getränk 
is t 

l'alanda Oe^Ivn-L'ee. 
Lr wirkt nicht aufregend, sondern anregend auf 

Seiet und Körper. 
Nr. 1 in Paketen von 20, 50, 126 Heller 

» 2 » * » 24, 60, 160 « 
. 3 . . . 32, SO. 200 . 

Niederlage in Pettau bei A. JURZA & SÖHNE. 

Echt russische Galoschen 
mit Original-Stempel 

für Damen, Herren, Mädchen und Kinder empfehle ich in 
reichster Auswahl. 

Hochachtungsvoll 

Franz Hoinig. 

@@@@@@@@@@00 

Weltberühmt 
«iad die aserkaast bestes 

Hand-Harmonikas 
mit Metall- uad Stahl-Stimmen 

von 

Joh. N. T r i m m o l 
W I E N 

VII 3. Kaiseratraase Nr. 74. 

K A T A L O G E p i - a t i * u n d f r a n k o . 

Herausgeber unb verantwortlicher Schriftleiter! Michael Boyer. Druck: W. Plante, Pettau. 



Weitage zur 

"Jß&ttavivr S S c t t i x t t g 
Verlag Bon ÜV Blanko >» Pctlau. 

Z A K N W R S S » « 

ITT!T!TtTXTTITTTTT!Tnr«T!T!TiT̂ »Ta«V«j!y!yXWiT!T!T!T!T!T!TT!T»TiT?KT«T!f»T!T!f!T!fS 

Ein schreckliches Erbteil. 
von G r a s t A l l e n . 

<yorlletzi-»g> 

ald darauf trat Sir Arthur Woolrhch ein. um die kiinf-
tigeu Verwandten feiner Tvchter zu begrüße». I n stram-
mer militärischer Haltung schritt der grobe, hagere 
Mau«, das Bild eines allen englischen Kavallerieossi, 

ziers, auf Frau Prior zn, verneigte sich höflich und ergriff ihre 
£>mid. . Ich freue mich sehr." begann er in verbindlichem Ton. 
„daß ich Gelegenheit habe —' Er hielt plötzlich inne, das Won 
erstarb ihm ans den Livpen; sein eben »och so stolzer Ausdruck 
verwandelte sich in bangen Schrecke». .Seltsam,' murmelte er. 
.höchst seltsam? aber ich kann mich nicht irren. Wie sollte ich 
sie vergessen haben!" 

Frau Prior bebte an allen Gliedern. .Sind Sie wirklich Sir 
Arthur Woolrych?' stammelte sie. sich mühsam zusammenraffend. 

.Der bin ich jetzt,' erwiderte er uud blickte ihr forschend ins 
Gesicht; aber al» wir un» zuletzt sahen, hieß ich noch Arthur Flam> 
sted. Ohne Zweifel erinnern Sie sich meiner.' 

.S i r Arthur hat den Namen Woolrftch bei dem Tod eine» ent-
kernten Verwandten angenommen, dessen Erbe er war, ' erklärte 
seine Gattin. .Sei» eigentlicher Familienname ist Flamsted. Ver-
mutlich kennen Sie einander noch von früher her.' 

Wie zu einer Bildsäule erstarrt, stand Frau Prior bleich vor 
Entsetzen da. Sie gab keine Antwort und murmelte nur mit von 
Qual erstickter Stimme: .Arthur glamsted, Arthur Flamsted! Wer 
hätte denken können, daß Harry mich geradeswegs zu Arthur Flam-
sted führen würde!' 

Da zuckte plötzlich die furchtbare Wahrheit mit Blitzesschnelle 
durch HarryS Hirn. Er wußte auf ein-
mal, wo er dem Namen Arthur Flamsted 
schon begegnet war. Sieh nicht so der 
Freund der Familie Lichsield, der in dem 
großen Gistprozeß eine Rolle spielte? 

I m nächsten Augenblick erinnerte er 
sich auch, wo er die Handschrift gesehen 
hatte, der die Widmung in seiner Mutter 
Gebetbuch glich. M i t schrecklicher Klar-
heit standen die Schristziige vor seinem 
inneren Ange. Lichsield, der Giftmischer, 
hatte sie geschrieben j er kannte seine Hand 
aus dem Manuskript in de» Gericht»-
akte». Wozu sich die Wahrheit »och länger 
verbergen, wie entsetzlich, unglaublich und 
niederschmetternd sie auch sein mochte. 
Er zweifelte keinen Augenblick mehr da-
ra», daß er Lichsield» Sohn sei — der Sohn 
des Giftmischer», des Mörders. Ver-
nichtet sank Harrt» auf einen Stuhl, wöh-
reud Edith Prior, die von dem ganzen 
Auftritt nicht» begriff, ängstlich bemüht 
war. ihre Mutter zu stütze». Sir Arthur allein verlor die Fassung 
nicht. Er klingelte und befahl, daß der Kntscher sogleich anspannen 
solle, nm Frau Prior »ach Hause zu fahre», da sie sich unwohl 
suhle. Als der Wage» »ach wenige» Mi»»ten gemeldet wurde, 
half Harrv seiner Mutter und Schwester beim Einsteige», ohne ei» 
Wort zu sage»: iu stummem Entsetze» traten sie alle drei dir 
Heimfahrt an. Nur einmal öffnete Frau Prior die Lippen: .Harry, ' 
murmelte sie iu kaum vernehmbaren Lauten, .er hat es uicfit ge-
tan. Nein, er hat e» nicht getan. Ich trage die Gewißheit im 
Herzen, daß er es nimmermehr hätte tn» können.' 

<ki» »cnrr Motorschlitten. «Mit 

.Vater," rief Berta mit flehendem Ton, sobald sich die Tiir 
hinter ihnen geschlossen hatte, .was soll das alles bedeuten? Was 
weißt du vo» den Priors? Weshalb wurden Harrp nnd seine 
Mutter so totenblaß, als sie hörte», daß du Arthur Flamsted bist?' 

Sir Arthur ging hestig erregt, mit gesenktem Haupt im Zimmer 
aus und ab; er sah a»s wie ei» Bild des Jammers nnd hob de» 
Blick nicht vom Boden. .Frage mich nicht, Berta, ' jagte er 
endlich nach langer Panse, .von mir erfährst du es nun und 
nimmermehr, und es ist auch besier für dich, wen» d» es nicht 
weißt. Aber mein Ifind, mein armes Mnd. ans deiner Heirat 
mit Harrh Prior kann nun nichts mehr werden.' 

Berta stieß einen Schrei ans voll fo grausamer Herzensanal, 
daß ihr Pater sie erschreckt in die Arme schloß. Sie sah ihn mit 
starre« Blicke» a». und er siirchtete im ersten Moment säst, er 
habe sie umgebracht Seine ganze Al rast zusammennehmend, trng 
er sie wie ein Kiud in ihr Zimmer, legte sie >wrt behutsam auf 
das Sofa nieder und stand mit zärtlich besorgter Miene dabei, 
während ihre Mutter uud das Kammermädchen bemüht waren, 
die Ohnmächtige ins Bewußtsein zurückzurufen. Auf die Fragen 
feiner Gattin, was denn vorgefallen sei. verweigerte er jedoch 
jegliche Antwort. „Rein, nein. Ainalie, ich kann nicht davon reden. 
Es ist zn qualvoll, zu entsetzlich, — die schrecklichste Erinnern»,, 
meines Lebens. Unmöglich, unmöglich!' 

Während der langen, nun folgenden Nacht, die Sir Arthur 
schlaflos verbrachte, gab es für ihn nur einen Gedanken, der ihm 
gewissermaßen Trost gewährte: die Hoffnung, daß Harry Prior 
am andern Tage kommen werde, nm seine Verlobung mit Berta 
auszulosen, wodurch dem Vater die Qual erspart bliebe, den Bruch 
gewaltsam herbeizuführen. 

Auch Harry wälzte sich ruhelos ans 
seinem Lager; er versuchte, sich i« das 
Unabänderliche zu fiigeu, sich mit der 
grausige» Wirklichkeit vertraut zu ma 
cheu. Kein Zweifel. er war Lichfields 
Sohn — der Sohn des Mannes, den er 
stets nur „Lichsield den Giftmischer' ge 
nannt hatte, vo» dem alle Welt wußte, 
daß er seine» Onkel, der ihm eine wahr 
hast väterliche Liebe bewiesen, vorsävlich 
nnd mit kaltem Blute ermordet, ihm 
das scheußliche Wirt eingeflößt hatte, 
dessen qualvolle Wirkung niemand besser 
saunte als er. 

Es schauderte Harrn bei dem bloßen 
Gedanken. TaS Bild feines Baters. den 
er sich immer als rechtschaffen, treu nnd 
hochherzig vorgestellt, war rettungslos 
versunken; erwußt« jetzt, was er iu Wirk-
lichkeit gewesen — Lichsield, der Mörder, 
der Giftmischer! 

Eine folche Entdeckung wäre wohl sür 
jeden ein furchtbarer Schlag: aber Harn» Prior mit seiner reinen 
Begeisterung, seinem hohen Strebe», war das Bewußtsein nieder-
schmetternd uud geradezu vernichtend. All sei» Sinne» »»d Trachten 
war dara»f a»sgegangen, Gutes in der Welt zu wirke», der leiden-
deu Mcuschheit Hilse zu bringe», und da er — ob mit Werbt oder 
Unrecht — fest an die Theorie einer erblichen Belastung glaubte, 
kam er sich jetzt in gewissen« Sinne beinahe selbst wie ein Mörder 
vor. Er wußte, daß die Sünde» der Väter an den Mindern bis 
ins dritte und vierte Glied heimgesucht werde» uud suhlte sich 
mittelbar verantwortlich sür alles Böse, das sich ihm in Fleisch 



und Blut, Geist uud Gemüt vererbt haben konnte. Sein Stlldinm 
der Wiftartcn flößte ihm Abscheu vor sich selber ei» - als sei 
e» nur ein Spielen uud Tändeln mit der Versuchung Sogar sein 
edler Beruf, de» er von ganzem Herzen liebte, ans den er so stolz 
gewesen, schien ihm unter den veränderten Verhältnissen nicht« als 
eine Kette von Gelegenheiten, um Misietateu zu begehe». Es 
war eine Heimsuchung über ihn gekommen, 
wie sie schlimmer gar nicht gedacht werden 
kann. Die Vergangenheit lag jetzt klar vor 
ihm: der Tod de? Bater», die Flucht seiner 
Mutter nach Kanada, wo sie sich mit ihrem 
Jammer nnter einem andern Namen in 
dem abgelegenen Dorfe verborgen hatte; 
ihre Menschenscheu, ihr Wunsch, daß er nicht 
ans derselbe» Universität studieren solle, wie 
sein Vater, ihre Weigerung, ihn Mediziner 
werden zu lasten, weil sie fürchtete, er 
möchte des Vaters Neigung und Richtung 
geerbt haben, ihre Angst vor dem bloßen 
Worte .Gist" . ihre Besorgnis, sie könnte 
mit jemand zusammentreffen. der sie al» 
junge Frau gekannt hatte — alle», alles war 
ihm jetzt verständlich. 

Aber zn dem unerträglichen Gedanken, 
daß er der Erbe des surchtbaren Verbrechen» 
sei. gesellte sich »och ein anderer. Man soll 
ja kei»en Menschen ungehört verdammen 
— wie durste er Über den eigenen Vater 
zu Gericht sitzen und ihm das Urteil spre-
chen? War er denn auch gewiß schuldig? 
Hatte er die Untat wirklich begangen? — 
Der Prozeß war nicht zu Ende gesührt wor-
den. Der Mörder Lichsield — er konnte 
ihn nicht Vater nennen — starb noch vor 
dem letzten Verhör im Gefängnis, und die 
öffentliche Stimme erklärte sich damals gegen 
ihn, weil die stärksten BerdachtSgründe vor» 
lagen. Aver. war das gerecht und billig? 
Konnte e» nicht auf einem Jr r tnm beruhe»? War e» den» Über-
Haupt denkbar? — Die Worte feiner Mutter kamen ihm wieder 
iu» Gedächtnis: .Harry, Harry, er hat e» nicht getan." Auch 
siel ihm die feierliche Erklärung ein. welche Lichsields Anwalt, 
Hr. Thorogood, vor dem versammelten Gerichtshof abgegeben: 
.Meine Herren Geschworenen," hatte der alte Rechtsgelehrte ge-
sagt , .der Angeklagte ist an dem Verbrechen, das ihm zur Last 
gelegt wird, so unschuldig wie ein Kind, daS glaube ich, bei mei-
ner Ehre und Seligkeit." Man hatte diese Betenrung nur für 
rednerischen Schwung gehalten, sür eine, bei einem Anwalt, streng 
genommen, unzulässige Übertreibung, dergleichen man von Thoro-
good indeffen scho» gewohnt war. — Wenn eS nun aber doch des 
Advokaten wirklicheMei» 
»ung gewesen wäre, die 
erz» so leidenschaftlichem 
Ansdrnck brachte, weil 
er einerseits vo» der 
Sch»ldlosigkeit seines 
Klienten überzeugt war 
und andrerseits einsehe» 
mußte, wie wenige Ent-
lastniigobeweisr z» denen 
Gniisten spreche»? — 
Harry selbst hatte, wie 
alle Welt, »ach Einsicht 
der Akte», sofort Partie 
gegen Lichsield geiiom-
men. Jetzt aber, nun er 
wußte, daß er sein Vater 
war. fragte er sich, ob 
es für ihn nicht Pflicht 
nnd Schnldigkeit sei. nicht 
nnr nm seiner selbst wil-
len, souder» auch au» 
Rücksicht sür seine Mut» 
ter, sür Edith und da» 
Andenken des Vater», 
einen etwaigen Recht»-
irrt»», aufzuklaren uud womöglich Lichsield« llnschulD zu beweise». 
Vei allen seinen Zweifel» stand aber n»r e i n * unerschütterlich fest: 
Er mußte seine Verlobung sosort auslöse» uud Berta ihr Wort 
zurückgebe»; es würde nnehrenhast sein, dieo nicht zn tun. War 
er ivirklich eines Mörders Sohn, so sollte ilm nichts bewegen, 
den ^liich, der aus ihm lastete, «och ans andere zu übertragen. 

Nnr wenn e» ihm gelang, sich selbst nnd die Welt von Liechflelds 
Unschuld vollkommen zu überzeugen, wollte er seine reine, holde, 
fleckenlose Berta bitte», mit ihm das Erbe de» Namen» zu teilen, 
de» man fälschlich entehrt hatte. Zuerst aber galt e», eine männ-
liche Entscheidung zu treffe», und auch vor dem Schwerste» nicht 
zurückzuweichen. 

Während Berta» Verlobter zu diesem 
Entschluß kam. zogen dem armen Mädchen 
selbst in der schlaflosen Nacht tausend nn-
bestimmte Befürchtungen durch den Sinn. 
Sie wußte nur, daß zwischen ihr nnd Harrt, 
plötzlich ein SchreckenSgespenst aufgestiegen 
war, welches ihre Zukunft zu vernichten 
drohte. Was e» auch fein mochte, ihr Glaube 
an ihn wankte nicht; aber sie konnte sich 
doch einer namenlosen Angst nicht erwehren. 

Gleich am frühen Morgen hatte Harrt, 
eine Depesche an das Londoner Hospital ge 
schickt, an dem er früher beschäftigt gewesen, 
mit der Bitte, man inöge ihm einen tiich* 
tigen Stellvertreter senden. Er fühlte sich 
außerstande, seine gewöhnlichen Kranken-
besuche zu machen. Statt dessen begab er 
sich nach der Villa Woolrpch, wo ihm Sir 
Arthur schon in der Vorhalle entgegenkam 
«nd ihn sogleich nach seinem Studierzim 
mer führte. Dem peinlichen Schweigen, mit 
dem beide Männer einander gegenüber stan 
den. »lachte Harry entschlossen ein Ende. 

. Ich komme," sagte er — seine Stimme 
bebte — .um Fräulein Woolrych unverzüg-
lich ihr Wort zurückzugeben. Zwar weis: 
ich. daß Sie die Verlobung jedenfalls auf-
gelöst hätten, aber, e» liegt mir daran. 
Ihre Tochter au» freiem Antrieb von dem 
Versprechen zu entbinden, das sie mir ge 
geben hat. Der Schritt ist für mich über-
aus schmerzlich, doch halte ich ihn für un-

Erst gestern habe ich erfahren, welche Schmach auf mir 
Familie lastet, ich hatte bisher keine Ahnung davon 

früher nie gezweifelt, daß dex Verdacht gegen 
Wahrheit beruht. Seit ich aber weiß, daß er 

ich e» für meine nächste Pflicht, jene furcht-
zu widerlegen. Vermag ich die» nicht, 

E» muß von jetzt an meine wichtigste 

W i u t c r P h o l v g r a v h i t v o n > . Z c h m i l l In « t r l i n 

abwendbar. 
und meiner 
Auch habe ich 
vr . Lichsield auf 
mein Vater ist, halte 
bare Anklage womöglich 
so werde ich nie heiraten 

D a » n e u e S m ü l l i C t t t c r i n B e r n , tfiliaul van R tv « 0 u r f t f m b » r g » r , fSRit 

Lebensaufgabe sein, den Fall zu nntersuchen und neue» Licht dasür 
zu verbreiten. Ih re Tochter ist frei und durch kein Verspreche» 
mehr an niich gebunden." 

.Auch ich sehe, nach dieser schmerzlichen Entdeckung, unter den 
obwaltende» Umstände» keine andere Möglichkeit." sagte S i r Arthur 

mit tiefem Ernst. .Sie 
haben wie ei» Ehren-
mann gehandelt, und ich 
danke Ihnen. Aber," 
fuhr er fort, Harry mit 
einem seltsam argwöh-
uischen Blicke streifend, 
.ich möchte Ihnen drin-
„end raten, von den Nach-
forschungen abzustehen, 
welche Sie im Sinne ha-
ben. Ich kenne alle Ein-
zelheiten des Falles ge 
»au und bin überzeugt, 
daß a»ch nicht der Schat 
ten eii»es Verdachts einen 
andern Menschen treffen 
könnte. Vielleicht ent 
decken Sie nnter dem er-
drückenden Beweismate 
r ial , das sür Dr. Lich 
stelds Schuld spricht, ir-
gend ein Entlastung»-
moment, das I h r per-
sönliches Gefühl befrie-
digt und Ihnen die Wohl-

tat des Zweifels läßt. Aber, dainit sollen Sie sich bernhige». 
Den Prozeß jetzt wieder anszilnehmen, hieße nnr eine endgültige 
Verurteilung des Mannes herbeiführen, der, wie wir jetzt wissen, 
I h r eigener Vater war. Ich beschwöre Sie, um Ihrer selbst willen, 
»ichtS zu tuu, was den Verdacht zur Gewißheit machen würde. 
Die Sache ist ein für allemal abgetan. Wenn Sie die öffentliche 
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Meiimnti zeitweise auch auf eine falsche Fährt« leiten, so könnten 
höchstens Leute hineingewickelt werde», von denen ich weiß, daß sie 
gänzlich unschuldig sind. Lassen Sie die traurige Angelegenheit 
rnhen. dann braucht kein Mensch zu erfahren, daß Sie Lichsield» 
Sohn sind. Ich will e» vor meiner Frau geheim halten; weder 
ihr noch Berta werd« ich je mitteilen, an» welchem Grunde die 
Verlobung rückgängig gemacht worden ist." 

£>arrt) wußte kaum, was er reden und denken sollte; erfühlte 
sich wie vernichtet und senkte stumm das Hanpt. Endlich mur-
melte er leise: .ES ist gut uud großmütig von Ihnen. Sir Ar-
thur, mir dieses Versprechen zn geben, ich danke Ihnen dafür. 
Und nun noch eine Bitte: darf ich Berta sehen?" 

.Allein?" 

.Ja. allein" 
E i r Arthur zögerte eine Weile. „Nun gut." sagte er »ach kur 

zem Schweigen, .aber 
nur unter der Voran»» 
sevuug. daß Sie ihr klar 
und deutlich zu verstehen 
geben. die Berlobung 
müsie unwiderruflich auf 
der Stelle zurückgehen." 

.Da» wi l l ich." ver-
setzte Harry. .Die Wahr-
scheinlichkeit, daß es mir 
gelingt, den guten Na-
men meines Baters wie-
der herzustellen, ist sehr 
gering: ich brauche gegen 
Berta nicht» davon zu 
erwähnend 

.Hören Sie ans mei» 
nen Rat. forschen Sie 
nicht weiter; ziehen Sie 
nicht noch größeres Un-
glück auf I h r Haupt her-
ab," sagte S i r Arthur 
eindringlich; dann ent-
fernte er sich rasch, um 
seiner Tochter die Bot-
ichaft zu überbringen. 
Er sah sorgenvoll aus, 
und der letzte Blick, de» 
er auf Harry warf, ver-
riet seine Unruhe. 

Es war dem jungen 
Doktor furchtbar schwer. 
von Berta auf immer 
Abschied zu nehmen, ohue 
ihr erklären zu können. 
weshalb sie einander 
nicht angehören dürften. 
Berta sprach nicht viel. 
sie schwamm in Tränen; 
das Gesühl, daß ein un-
bekanntes Mißgeschick 
über ihr schwebe, schloß 
ihr den Mund. Als sie 
jedoch von Harrt» hörte, 
au der Trennung sei we-
der er, noch sie, »och 
ihr Bater schuld; nie« 
mand hätte voraussehen 
können, daß die Bor-
sehnng ihnen die» Leid 
anserlegen würde, da 
traute sie seinen Worten 
und glanbte nur nm so stster a» ihn. »veil das Herz ihr sagte, 
alle» ivas er tue. müsse recht und edel sein. Dies schone, fromme 
Bertranen einer reinen Zraueuseele ist dem Manne oft eine Stütze 
in der schwersten Rot n»d erleichtert ihm die härtesten Leben»-
ausgaben in Augenblicken, da er fast verzweifeln möchte. 

.Lebe wohl, Harry," sagte sie, als er ausstand, nm sie zu ver-
lassen, »vie weh ihr auch zu Mute war. .Lebe wohl auf immer. 
Ich werde stet» sür dich beten und niemals aufhören, dich zu lieben." 

.Es ist schiver, entsetzlich schwer, Geliebte," erwiderte er mit 
erstickter Stiinme, „aber »ms bleibt keine Wahl. Dank, tausend 
Dank fiir dein Bertranen. Lebe wohl in alle E»vigkeit." 

Er trat hinaus auf die Straße als ein gebrochener Mann. 
Nur das Bewußtsein. daß er dem Gebot seine» Gewissen» Folge 
leistet, hielt ihn aufrecht. Wenn er kein Licht in jenes surcht-
bare Dunkel zu bringen vermochte, wollte er Berta nie wiedersehen 

jungen (khcslaud. Noch dem ÄrmiUdt von T. Ran Mi< 
linti 'Pftlfl i i V»I> .>1011) V>> !> < > i "t> > in Wtinrfifn. 

c. 
I » Melbury war seine» Bleiben» nicht länger. Er traf in 

aller Eile die nötigen Borkehrungen, um einen Arzt zn finden, 
der seine Stelle übernahm, und zog dann mit Mutter nnd Schwester 
sür» erste nach London, wo sie sich am leichtesten zn verlieren 
hofften. Sobald Harry erfahren hatte, daß seine» Baters Anwalt, 
D r Thorogood, »och am Leben sei. zögerte er nicht, ihn auszusuchen. 
Er fand einen freundlichen alten Herrn, der sich noch genau aller 
Einzelheiten des beriihmten Prozesse» erinnerte, uud sich zuerst 
nicht wenig »vundern mochte, weshalb der junge Arzt, auf dessen 
Karte der Name Prior stand, ein so großes Interesse für Dr. 
Lichsield an den Tag legte. Kaum aber hatte er seinen Plan 
und de» Zweck seine» Besuches erwähnt, al» da» Gesicht de» Ad-
vokaten einen völlig veränderten Ausdruck annahm. .Mein werter 
Herr," sagte er und betrachtete Harry unter seinen dichten Augen-

brauen hervor mit prü-
fenden Blicken, .»vissen 
Sie wohl, daß die Ge 
schichte bei mir znr fften 
Idee geworden ist? Ich 
bin zum voraus über-
zeugt, daß Sie anderer 
Meinung sein werden 
kein Mensch stimmt mit 
mir darin überein — 
aber, wen» r» irgend 
etwas auf Erden gibt, 
was ich mit Bestimmt-
heit behaupte» kann, so 
ist e», daß Lichsield sei-
nen Onkel nicht vergiftet 
hat. Er war kein Ver-
brecher. Glauben Sie. 
ich könnte e» einem Men-
schen nicht ansehen, ob 
«r ein Mörder ist — in 
meinem A l te r . und bei 
meiner fünfzigjährigen 
Erfahrung am Kriminal-
gericht? Das müßte nicht 
mit richtigen Dinge» zu» 
gehen. Zudem hat Lich-
sield mir. al» seiuein An 
walt, im Bertranen sein 
ganzes Herz ansgefchiit-
tet, wir haben jedes Und 
und Aber des Prozesse* 
miteinander durchgefprv 
che», und ich wollte mei 
nen Kopf daraus verwel 
ten, daß der Mann nn 
schuldig war. Ich habe 
im Lauf der Zeit mehr 
als zwanzig Mörder von 
Amts wegen verteidigt, 
auch wenigstens ein hol-
des Dutzend durch,»e-
bracht, die eine» Strick 
um den Hals verdient 
hätte«. Aber Lichsield 
war keiner von denen. 
Unumwunden habe ich 
es den Geschworenen da-
mal» gesagt, daß der An» 

Xeft.) geklagte so schnldlos au 
dem Berbrechen sei, »vie 
ein neugeborenes Kind. 

Es »var meine Uberzrugnng, au der ich auch festhalten iverde, so 
lange ich lebe. aber niemand ivollte mir glauben A»S Scham 
und Grain darüber, daß man einen Unschuldige» so fälschlich ver-
klagen konttte, ist der Mann im GesängniS gestorben, nnd »och 
heutigen Tags nimmt man allgemein an, er habe diesen teuflischen 
Mord mit voller Überlegung begangen." 

.Aber, wer kann der Missetäter »ein. »venn Lichsield es nicht 
ist?" fragte Harry. im Innersten beglückt von diesem ersten Hof-
nungsstrahl, der ihm so unerwartet aufging. 

Der alte Herr wiegte bedächtig sein Haupt. . Ich habe meine 
eigenen Gedanken darüber und weiß »vohl, ans »ve» mein Argivohn 
fällt," sagte er, .doch werde ich mich hüte», mir eine Klage wegen 
Berlenmdnng auf de« Hai» zu ziehe». Ohn« genügende Beweise 
beschuldige ich niemand, besonders nicht eine» ausgezeichneten Lssi-
zier in d«r Arm«« Ihr«r Majestät der Königin." (•>(«<-> 



Wo be t Zage» rasche «Seile 
Sich t*m C j f n n OermaWei, 
M a n mich zu ütn Ichanf tcnEt i tOtn 
Tiefe» Erdtei l» gerne z a h l e t 

tf in »«»er Motorschlitten. Der neue Motorschlitten, von dem amerika. 
nlschen Ingenieur Vruc« Macduff erfunb«n. wird durch ein Windrad sortge. 
«rieben, da» «In Gasolin-Motor in 

. « a » - - scho» wieder will der Ochtln-
Ijtl (Del» * 

Bewegung setzt 
DaS neue Stadlth»al«r in Ber». 

Ende September v. g. wurde in 
Bern «in neue», städtische» Theater 
feierlich «Öffner Da» neue Hau» 
ist «in stattlicher Bau, hoch über dem 
Aarebelt gelegen, mt» dem großarti-
gen Au,blick auf di« Alp«nkttt«. Da» 
architektonisch« Hanptsiück Ist di« ZV 
Meter breite vorberfasiad» mit den 
ionifchen Säulen, den reichen verzie-
rungen und dem schweren, kuppelarti-
gen Dach. Sine durch die ovalen 
Fenster de» oberen Foyer» unterbro-
chene Balustrade häut al» Attika da« 
Hanptgestm»: GI«b«ipavill»n» bilden 
die Sndabschlüfl« der Se>lenfassad«n, 
über deren Dach da» Vühn«nhan» 
mit seine« hohen, 29 Meter aber der 
Strafe ruhenden Giebel hervorragt. 
Di« äußere Erscheinung de» von deni 
Berner Architekten 9). von Wurstem-
berger erbanten Hause» fügt sich au». 
gezeichnet in ba» stolze Städtebtld 
de» alten Bern. Der Zitschauerranm 
enthalt 940 Sitzplätze und etwa 100 
Stehplätze. DI» Bühn»»mafchl»»rie 
würbe unter der Leitung de» Herrn 
Laulenschläger «München» »ingerich. 
t«t. Kür Feuerstcherheit und Rel. 
tung»mdglichkeiten ist im ganzen Bau 
reichlich gesorgt. Ub«r dem prächti« 
gen Plüschvarhang ber Bühne thront 
von zwei geflügelten Genien gehal-
ten, In monumentalem Guß da»Bern«r 
?i»renwappen. Da» Deckengemälde be» 

Bühnensaal«» Ist von Vieler gemalt. 
3 m junge» Ehrstantz. Grad vor drei Dagen haben st» geheiratet, ber 

Andre» und di» Stasi. Solch »In lustig»,, kreuzfidel«» Paar sind di« zw«i. 
ganz üb«rmütlg in Ihrem jung«n Li«b,»glbck. « i t eine« hellen Zuchzer hat 
Andre, der Stasi die Schüssel entrissen, sich keck anf den Tisch geschwungen, 
die Füß« mit den nageldeschlagenen Schuhen anf den Hol,stuhl gestern«» und 
frischweg angefangen, bi» »artoffeln zu schäl«». Lachend Ifl§t die Stasi ihn 
gewähren. Run I , — ba» paßt Ihr grad, daß «r Ihr di« Arbeit abnimmt 
Inzwischen spielt st« Ihm «In Stückl«in ans b«r Zither vor — s» gut wl» der 
Andre, kann si»'l frrllich nicht, at»r bafür singt si» wie ein» ^/rche nnb ber 
Andre» vergibt wahrhaftig da, «artoffelschälen. so vergnügt härt er ihr zn. 
Ja, der Tichter hat recht: .Raum ist in der kleinsten Hütte, für ein glücklich 
liebend Paar! And ber Andre, nnd di» Stasi In Ihr»« jungrn Ehestand würden 
bei «ott «i t niemand tauschen, si» flnb halt so glücklich» Mknsch»«tlnd«e. 
daß d»r ltvnig selbst st» b»n»ib»n kännl«. 

tfint schwarze Tat . 

Voltaire und dir Page Ritz. Während sich Voltaire am Hofe Frieb. 
iich I I . aufhielt, wurde er einst vo» bem Pagen von Rätz au» versehen ange. 
stoßen, wofür er benselbe» in Gegenwart b«» »önig« «in Pommersch»» Tier 
nannte. Bei der bald barans erfolgende» Revue in Pommern bezeichnete Rätz 
den große» Philosophen ben vorspannbanern al» Leibaffen be» Sünig», welcher 
sehr bö«ar«ig sei und den sie de«halb scharf zu bewachen hätten. Voltaire hatte 
dadurch böse Stunden au,zustehen, da er sich den Leuten nicht verständlich 
machen konnt», nnb diese, anf seine versuch», sich von ihnen zu befreien, mit 

Prügeln brohten. Endlich bestell» ihn 
»in Lakai au, s»ln«r so bedrohlich»» 
wie lächerlichen Loge, unb Voltaire 
verklagte den Pagen beim »Önige, 
ben übrigen, der Vorfall hichlichst 
ergötzt». Der »bnlg fragte, wa, er 
mit dem Pagen anfangen solle, .Sr 
schere sich zu tausend Teufeln," rief 
voltatr». — .Out. ' antwortete ber 
Sbnig. und schickte Rätz a l , Sornktt 
zu ben schwarzen Husaren. St. 

— na wart« — 

dir will ich ein« Evistel hinsegen. daß dir - lchlvarz w i rd vor de» Auae» 

WtL rfmfinnütjigfB 

I m M i n i e r . 

Jtim ich der Welt bin gram unb felnb, 
Mir all«, scheint in Nacht, 
t?ab' ich wie «ln verträumte, Glück 
Gor oft an dich gedacht. 

Dann trifft e» mich wieFrieden«grus>. 
Weiß kaum, wie mir gescheh'n — 
Hab' ich im tiefsten Winter denn 
Den Frühling blühen feh'n!? 

0 dunkle, Rätsel, Mcnschenherz, » 
Stet» ungelöst geblieben. 
«Sa» fällt dich an? Ist'» neue, Glück? 
Ist e» ein neue, Lieben? Zijjtzer. 

Abschreckung. D a « « : .Schaffner, sorgen Sie dasür, daß kein Herr hier 
einsteigt." — Schaffner: »Da brauche» Sie nur zu« Fenster hinan,zusehen." 

Eingegangen. .Herr Ober, ich bin »ünstWr, dramatischer Künstler, unb 
hoff», daß si» bei «einem erstmaligen Logieren In Ihrem Hotel mir ganz be-
sonder, entgegenkommen." — .Gewiß, wir werde» Si» bitten, Ihre Rech, 
»ung im voran, zu bezahlen." 

Di» Bierglvck» zu Zittau. Roch i « Jahre 1733 würd« an jedem Abend 
um neun Uhr eine Glocke geläutet. Sobald dieselbe gehört würd», mußte sich 
jedermann au, dem Wirt,Hause nach Hause begeben. Wer danach von den 
Zirkular.Meisten, noch Im Wirfhans» betroffrn wurde, wnrde In Gewahrsam 
gebracht unb baran» erst dann entlassen, wenn er außer dem Stock, und Wich«, 
fl'ld noch zwölf «roschen Strafe erlegt hatte. Der Wirt, bei dem der späte 
Gast angetroffen würd», «ußt« »In «»»schock Straf» leisten. N. 

Bntterlaibch«». 280 Gramm Bnt. 
t«r, ebensoviel Zncker, « «igelb, 
ZIm«t nnb Zitrone nach Belieben, 
70 «ramm süße, 30 Gram« bittere 
Mandeln. 410 Gram« Mehl. Man 
arbeitet bi» Masse ans be« Rudelbrett 
zu »in«m schbnen Teig, well« Ihn an», 
sticht « I t einer Blechsorm rund« Laib-
ch«» h»ran, nnb bäckt st« bei mäßiger 
Hitz». Man kann sie auch « i t SI 
beftreichen nnb » I t Zncker v«r bem 
Backen bestreuen. 

Fieber »er Sinder. Bet mäßigem 
Fieber ber Stnber, besonder, solchem, 
welch», vo» leichteren Erkältung», 
affektlonen. leichter Haltenizbndung. 
LustrÖhrenkalarrh u. s. w. herrührt, 
Ist e, oft sehr förderlich, sofort « I t 
warmer Behanblnng. b. h. mit B». 
Handlung durch Wärme, vorzugehen. 
Man packt nun die »Inder gut «in 
unb reibt bet Hal«affekttonen ben 
Hal,, bei Lnstrbhrenkatarrh die Brust 

mit warmem lble ein, umhüllt jene» «der diese al,dann «it Watte, nnb gibt 
war«en Tee zn trinken: unter starker Schweißbildung tritt al,dan» »ntstebe-
rang nnd Beffernng der Hal,. , beziehung,weise Brustbeschwerden »In. 

L « g » g r i p h . 

Cteht dem (gort ein *i v»rai>. 
Triffst du «» am Meere an. 
Wird e» «It dem W aenannt, 
Ist'» al» Atluber allbekannt 

Arenzscharab». 

Vexierbild. 

I » kommst du im gederNei». 
» 4 e rd l l ihn zu r Sommee lze t t . 
I 4 nennt einen grSnen v r t . 
« i t » 4 schafft man U n r a t for t . 
Nimmst du zusammen » und », 
T a n n IfT» « e N e i d u n , mancherlei. 

J n l t n , g a l c k . 

W o r t r ä t s e l . 

I n der « d r i a b lauen Aluten, 
Liegt'» a l» I n , e t f l o l j gedettet 

if» 1 " Und hier ha t ein t a p , r e r Held 
>nd geretter. 

« l » ein winzige» Papierchen. 
Toch ich b a « «Heldeinxrt j 
Und wohin Ich immer statt'«. 
Wird mi r » i n l a ß nie ve rwehr t . 

I . $ < » P e - N « ist der Slondotier«? 

Auflösung folgt in nächster R u m m e r . 

A » f t S s » n g e n a u S v o r i g e r S t u m m e r ! 

5 ' i « ° d . » a r l t b a d . - T « r S c h a r a d e n Zlnfi»,. S e e . - t a i f . I , » » . 
T e » k l l t i e n r ä t l e t » : A n t d a c h , > u h l » > O e l t x r c , I j u m m e , wol » . K » » , X o r d a » . 

« r o l l e n - H a g e n a « . 
« « B i l d e r r ä t s e l » ! » i n Herdst, der w a r m und klar , Ist , u t f ü r , kommende J a h r . 

A d e stechte „ r d « i i » I i e u . 
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e r . I t d r u S t und heraulzegede» 
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